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Informationsmitteilung
über das Plenum des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans

Am 11. März 1989 fand das XIV. Plenum 
des ZK der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans statt.

Das Plenum erörterte die Frage „Über 
die Organisationsarbeit der Republikpar­
teiorganisation bei der Realisierung der 
Beschlüsse der XIX. Unionskonferenz der 
KPdSU“. Den Bericht des Büros des ZK 
zu dieser Frage gab der Zweite Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans M. S. Mendybajew.

An der Erörterung des Berichts beteilig­
ten sich: N. T. Knjasew — Erster Sekretär 
des Gebietskomitees Kustanai der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, K. B. 
Bostajew — Erster Sekretär des Gebiets­
komitees Semipalatinsk der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, J. M. Solotarjow 
— Vorsitzender des Gebietsexekutivkomi­

tees Ksyl-Orda, A. Rachmanowa — Trak­
toristin im Thälmann-Kolchos, Rayon 
Uigurski, Gebiet Alma-Ata, A. A. Kuliba­
jew-Erster Sekretär des Gebietskomitees 
Gurjew der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, S. W. Droshshin — Oberwalzer 
im Karagandaer Hüttenkombinat, N. M. 
Makijewski — Stellvertretender Vorsit­
zender des Ministerrats, Vorsitzender des 
Staatlichen Komitees für Bauwesen der 
Kasachischen SSR, A. M. Maschurow — 
Erster Sekretär des Rayonparteikomitees 
Alakul, Gebiet Taldy-Kurgan, A. Musta- 
penowa — Melkerin im Sowchos „XXII. 
Parteitag der KPdSU", Rayon Kurtschum, 
Gebiet Ostkasachstan.

Das Schlußwort auf dem Plenum hielt 
der Erste Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans G. W. Kolbin.

Das Plenum faßte über die erörterte 
Frage einen Beschluß, der in der Presse 
veröffentlicht wird.

Das Plenum bestätigte die Bestimmung 
über die Kommissionen des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans und de­
ren personelle Zusammensetzung.

Das Plenum erörterte auch Organisa­
tionsfragen.

Im Zusammenhang mit dem Übergang 
in den Ruhestand, mit der Versetzung auf 
andere Arbeit, mit der Fortreise aus der 
Republik und auf persönliches Ansuchen 
hin, hat das Plenum W. A. Grebenjuk, 
P. I. Jerpilow, S. Ch. Shadanow, A. G. 
Korkin, N. J. Morosow, L. I. Pingarjow und 
W. T. Stepanow aus dem ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans ausge­
schlossen.

Für die ernsten Fehler auf früherem 
Posten hat das Plenum M. B. Iksanow und 
Sh. Sch. Kalmagambetow aus dem ZK und 
W. M. Strinsha aus den Kandidaten des 
ZK der Kommunistischen Partei Kasach­
stans ausgeschlossen.

Das Plenum entband S. K. Kamalidenow 
seiner Pflichten als Mitglied des Büros 
des ZK der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans im Zusammenhang mit seinem 
Übergang in den Ruhestand aus Gesund­
heitsgründen und auf persönliche Bitte hin.

Das Plenum wählte M. R. Sagdijew und 
K. Ch. Tjulebekow zu Mitgliedern des 
Büros des ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans.

Das Plenum beförderte W. M. Mirosch- 
nik vom Kandidaten zum Mitglied des 

Büros des ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans.

Das Plenum führte K. A. Abdullajew in 
den Bestand des ZK ein und wählte ihn 
zum Kandidaten des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasachstans.

Das Plenum beförderte T. K. Aitmu- 
chambetow, U. Baigeldijew, G. J. Jesmu- 
kanow, W. I. Jefimow, J. A. Klotschkow, 
G. N. Korotenko, Sch. Schardarbekow von 
Kandidaten zu Mitgliedern des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasachstans.

An der Arbeit des Plenums beteiligten 
sich der Stellvertretende Leiter der Abtei­
lung Parteiaufbau und Kaderarbeit des 
ZK der KPdSU W. N. Krichunow und der 
verantwortliche Mitarbeiter des ZK der 
KPdSU J. A. Nowoshilow.

Beschluß des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Ober die Arbeit der Staats- und Wirtschaftsorgane der Republik zur Realisierung - 
des Beschlusses des ZK der KPdSU und des Ministerrates der UdSSR „Die Grundrichtungen 

der Entwicklung des Gesundheitsschutzes der Bevölkerung und die Umgestaltung 
des Gesundheitswesens der UdSSR im zwölften Planjahrfünft und in der Periode bis zum Jahr 2000“

Mehr Sorge um die 
Gesundheit des Menschen

Der Oberste Sowjet der Kasa­
chischen Sozialistischen Sowjet­
republik stellt fest, daß die Werk­
tätigen der Republik. wie auch 
alle anderen sowjetischen Men­
schen Im Zuge der Erfüllung der 
Beschlüsse des XXVII. Parteitags 
der KPdSU und der XIX. Unions­
parteikonferenz die von der Par­
tei vorgebrachten Ideen der Um­
gestaltung und Erneuerung aller 
Sphären des gesellschaftlichen 
Lebens, die Pläne zur Beschleuni­
gung der sozialökonomischen 
Entwicklung, zur Steigerung der 
Effektivität der Arbeit der Volks­
wirtschaftszweige auf der Grund­
lage der vollständigen wirtschaft­
lichen Rechnungsführung, der Ei­
genfinanzierung und Eigenerwirt­
schaftung, der Vertiefung der De­
mokratie. der Erweiterung der 
Offenheit und Teilnahme an staat­
lichen und gesellschaftlichen An­
gelegenheiten konsequent reali­
sieren.

In der Republik werden konse­
quent Maßnahmen zur Erhaltung 
und Festigung der Volksgesund­
heit, zur Schaffung von Bedingun­
gen zur Erweisung notwendiger 
medizinischer Hilfe, der Verbes­
serung der Arbelts-, Lebens- und 
Erholungsbedingungen der Werk­
tätigen In Stadt und Land ver­
wirklicht.

In den Jahren 1986 bis 1988 
betrugen die Investitionen Ins 
Gesundheitswesen 304,8 Millio­
nen Rubel. 86 Krankenhäuser mit 
insgesamt 100 000 Betten, Polik­
liniken und Landambulatorien 
für 27 500 Patientenbesuche pro 
Schicht wurden Ihrer Bestimmung 
übergeben.

Über 40 Prozent der in Nut­
zung genommenen Kapazitäten 
wurden zur Festigung der mate­
riellen Basis der Einrichtungen 
für die Kur und Prophylaxe von 
Kindern sowie für Geburtshilfe 
als der vorrangigen Bereiche des 
Gesundheitsschutzes verwendet. 
Die Arbeit zur Verbesserung der 
Arbelts- und Lebensbedingungen 
der Werktätigen, des Unfall­
schutzes, der Arbeitshygiene wur­
de aktiviert, zu diesem Zweck 
wurden über 700 Millionen Ru­
bel In Anspruch genommen.

Im Rahmen des Komplexpro­
gramms .Gesundheit", das in den 
Gebieten. In vielen Städten und 
In den meisten Betrieben erar­
beitet wurde, werden Maßnahmen 
zur weiteren Förderung der Kör­
perkultur und des Massensports, 
zur Vervollkommnung und Ent­
wicklung des Tourismus und der 
Naherholung als des Wichtigsten 
Mittels zur Gesunderhaltung der 
Bevölkerung eingeleitet. Das 
Netz der prophylaktischen Be­
triebssanatorien, der Pionier-, 
Sport- und Erholungslager, der 
Sport- und Gesundungskomplexe 
den Arbelts- und Wohnorten wird 
erweitert.

Gearbeitet wird an der Ver­
vollkommnung der medizinischen 
Betreuung der Landbevölkerung, 
besonders der In entlegenen Ge­
genden und der In Nähe der 
Umtrlebswelden wohnhaften Bür­
ger. Die Versorgung der Bevöl­
kerung mit Arzneimitteln wurde 
verbessert, es wurden bequemere 
Öffnungszeiten der Kur- und 
Prophylaxeeinrichtungen festge­
setzt.

Die Verwirklichung der ge­
sundheitsfördernden Maßnahmen, 
die Einführung der modernen 
Methoden der Diagnostik. Pro­
phylaxe und Behandlung hat sich 
auf die Festigung der Volksge­
sundheit positiv ausgewirkt. Bel 
einigen Krankheiten konnte die 
Krankheitshäufigkeit verringert 
werden, es wurde eine Senkung 

von Erkrankungen mit zeitweili­
ger Arbeitsunfähigkeit erreicht.

Aber die Analyse zeigt, daß 
das Niveau der Arbeit der Volks­
deputiertensowjets und der Or­
gane des Gesundheitswesens der 
Kasachischen SSR zur Entwick­
lung des Schutzes der Volksge­
sundheit und der Organisation 
der medizinischen Betreuung 
noch nicht den Forderun­
gen des Tages entspricht und 
daß. die auf diesem Gebiet vor­
handenen Mög 11 c h k e 1t e n 
noch nicht voll ausgenutzt wer­
den. Die verringerte Aufmerksam­
keit gegenüber den Fragen des 
Gesundheitsschutzes hatte beson­
ders In den ländlichen Gegenden 
eine Verzögerung der Erneuerung 
der materiell-technischen Basis 
des Gesundheitswesens sowie ei­
ne Senkung der Effektivität von 
Gesundungsmaßnahmen zur Fol­
ge. In vielen Rayons bleibt die 
Zahl der Krankenhäuser. Polikli­
niken und Apotheken unter den 
Normativen. Über die Hälfte der 
Kur- und Prophylaxeelnrlchtun- 
gen der Republik sind In engen, 
nicht typengerechten Räumlich­
keiten untergebracht, über 40 
Prozent müssen renoviert wer­
den, in etwa einem Drittel gibt 
es kein fließendes Wasser, keine 
Kanalisation, fehlt die Warmwas­
serversorgung und Zentralhei­
zung. Gleichzeitig werden aber 
jährlich die zum Bau von Objek­
ten des Gesundheitswesens be­
reitgestellten Mittel nicht ausge­
nutzt. Die Exekutivkomitees der 
Sowjets zeigen keine Initiative 
und Beharrlichkeit bei der Lö­
sung von Fragen zur Kooperie­
rung von Mitteln der Kolchose, 
Sowchose, Betriebe und anderer 
Organisationen für den Bau von 
Objekten des Gesundheitsschut­
zes und für aktive Erholung der 
Werktätigen.

Die prophylaktische Arbeit 
wird als die führende Richtung 
beim Gesundheitsschutz der Be­
völkerung oft unterschätzt. Die 
Ministerien und anderen zentra­
len Staatsorgane. die örtlichen 
Sowjets der Volksdeputlerten 
verwirklichen nicht im nötigen 
Umfang die Maßnahmen zur 
Schaffung gesunder und sicherer 
Arbeitsbedingungen In der Pro­
duktion, zur Senkung des Niveaus 
der Luftverschmutzung durch Ga­
se und Staub, zur Verringerung 
der Störungen durch Lärm und 
Vibration, zum Schutz der Luft, 
des Bodens und offener Gewässer 
vor Verschmutzung durch Indu­
strie- und Haushaltsabfälle. Un­
ter den Bedingungen der Immer 
breiteren Anwendung von Mine­
raldünger und giftigen Chemika­
lien werden die Sanitärnormen 
Im Umgang damit nicht Immer 
elngehalten.

In einigen Regionen und Städ­
ten. besonders Im Aralgeblet, In 
Alma-Ata, Dshambul, Karagan­
da, Pawlodar, Ust-Kamenogorsk, 
Tschlmkent, Syrjanowsk und Te­
mirtau Ist eine angespannte öko­
logische und gesundheltshyglenl- 
scne Lage entstanden.

In Land Wirtschaftszweigen, In 
der Metallurgie, In der Chemle- 
und Leichtindustrie, In den Bau- 
und Transportorganlsati o n e n 
bleiben die Zahl der Arbeltsun- 
fälle und der Krankenstand der 
Arbeiter und Angestellten mit 
zeitweiliger Arbeitsunfähigkeit 
hoch, die Zahl der Berufserkran­
kungen sinkt nur langsam.

Besondere Sorge ruft die Ar­
beit zum Schutz von Mutter und 
Kind hervor. Die Ministerien, die 
zentralen Staatsorgane, die Wirt­
schaftsorganisationen. die örtli­
chen Sowjets der Volksdeputler­

ten haben die Probleme des Ar­
beitsschutzes der Frauen, der 
Ernährung der Schwangeren, 
stillenden Mütter und Kleinst­
kinder noch nicht gelöst. Über 
318 000 Frauen, darunter 
234 000 Im Staatlichen Agrar- 
Industrie-Komplex, arbeiten unter 
Bedingungen, die den Anforde­
rungen und Normen des Arbeits­
schutzes nicht entsprechen. Ein 
großer Teil der Frauen In den 
Gebieten Gurjew, Uralsk und 
Tschlmkent leidet unter Anämie. 
Über 35 000 Kinder kommen 
krank zur Welt. Der Bedarf an 
Erholungslagern und Sanatorien 
1h Form von Lagern Ist nicht ab­
gedeckt.

Die Nachfrage der Kur- und 
Prophylaxeeinrichtungen sowie 
der Bevölkerung nach Medizin­
technik, Arzneimitteln, Verband­
material und Artikeln der Kran­
kenpflege wird nicht befriedigt.

Nicht vollständig gelöst sind 
die Fragen der Organisation der 
öffentlichen Verpflegung, darun­
ter der Produktion von Kinder­
nahrung; der Bedarf daran wird 
nur zu 50 Prozent gedeckt. In 
einigen Regionen der Republik Ist 
das System der zentralen Wasser­
versorgung, besonders der Land­
bevölkerung in den Gebieten Ost­
kasachstan. Kustanai, Gurjew, 
Pawlodar nicht gewährleistet, 
die Arbeit zur baulichen Einrich­
tung und Verbesserung des hygie­
nischen Zustandes der ländlichen 
Siedlungen wird nur schwach ge­
führt, die Pläne zum Bau und zur 
Renovierung von öffentlichen Bä­
dern werden nicht erfüllt, In über 
der Hälfte der Siedlungen der 
Repulblk fehlt ein solches Ob­
jekt.

In vielen Gebieten wird der 
Arbeit zur Bildung einer gesun­
den Lebensweise nicht die nötige 
Aufmerksamkeit geschenkt. Über 
zwei Drittel der Bevölkerung trei­
ben nicht Körperkultur, Sport 
und Tourismus, über die Hälfte 
der Bevölkerung raucht. Der 
Kampf gegen Trunksucht, Alko- 
hollsmus und Rauschgiftsucht 
wird nicht effektiv geführt. Bel 
der Gesundheitserziehung und 
der Sanitäraufklärung, besonders 
unter der Jugend, wird Trägheit 
an den Tag gelegt.

Das Ministerium für Gesund­
heitsschutz der Kasachischen SSR 
zieht die medizinischen For- 
schungs- und Lehrinstitute zu we­
nig zur Lösung von Problemen 
der Gesundung der Bevölkerung, 
der Verbesserung der Diagnostik 
und zur Behandlung der Kran­
ken. zur breiten Einführung fort­
schrittlicher Errungenschaften der 
medizinischen Wissenschaften In 
die Praxis des Gesundheitswesens 
heran; es hat keine wirksamen 
Maßnahmen zur Beseitigung der 
bestehenden Mängel In der Aus­
bildung des medizinischen Per­
sonals, zur Komplettierung der 
Einrichtungen des Gesundheits­
schutzes der Repulblk mit quali­
fizierten Fachkräften, zur Steige­
rung des Verantwortungsbewußt­
seins der Republik- und der ört­
lichen Organe des Gesundheits­
schutzes für die Organisation der 
rechtzeitigen und qualitätsgerech­
ten medizinischen Hilfe für die 
Bevölkerung elngeleltet.

Die Exekutivkomitees der ört­
lichen Sowjets zeigen nicht die 
nötige Sorge für die Schaffung 
der notwendigen sozialen und 
Arbeitsbedingungen für die Mit­
arbeiter des Gesundheitswesens. 
Über 18 000 Mitarbeiter dieser 
Sphäre benötigen gegenwärtig 
Wohnraum. In den Gebieten 
Dshambul, Karaganda, Ksyl-Or­
da. Koktschetaw. Pawlodar und

In Alma-Ata ist die schwierigste 
Lage bezüglich der Wohnbedin­
gungen entstanden.

Diese und andere Mängel be­
einflußten negativ den Gesund­
heitszustand der Bevölkerung der 
Republik. Auf hohem Niveau hält 
sich die Infektionsmorbidität. Die 
Kennziffer der Erkrankungen an 
Tuberkulose übersteigt die des 
Unionsdurchschnitts fast ums 
Doppelte; besonders ungünstig Ist 
die Lage In den Gebieten Gur­
jew. Ksyl-Orda, und Uralsk. Auf 
die Republik entfallen 50 Pro­
zent aller Erkrankungen an Bru- 
zelose in unserem Land.

Immer noch hoch bleibt in der 
Republik das Niveau der Mutter- 
und Kindersterblichkeit, weit ver­
breitet sind onkologische, Herz- 
und Krelslauferkranlcungen. Die 
durchschnittliche Lebensdauer der 
Bevölkerung Ist nicht hoch.

Die Volkswirtschaft der Re­
publik erleidet große Verluste 
wegen der zeitweiligen Erwerbs­
unfähigkeit der Arbeiter. Ange­
stellten und Bauern Infolge von 
Krankheiten und Verletzungen so­
wie der Pflege kranker Kinder. 
Aus diesen Gründen erscheinen 
täglich über 230 000 Menschen 
nicht zur Arbeit. Der tägliche 
Aufwand für die Bezahlung der 
Krankenscheine beläuft sich auf 
mehr als 1,5 Millionen Rubel, und 
im Jahre 1988 erreichte die 
Krankengelderauszahl u n g 425 
Millionen Rubel.

Der Oberste Sowjet der Kasa­
chischen Sozialistischen Sowjet­
republik beschließt:

1. Der Ministerrat der Kasachi­
schen SSR, die Ministerien, die 
Staatlichen Komitees und Be­
hörden, die örtlichen Sowjets der 
Volksdeputierten der Republik ha­
ben gemäß den Beschlüssen des 
XXVII. Parteitages und der XIX. 
Unionskonferenz Ihre organisato­
rische Arbeit zu verstärken, ge­
zielt auf die Erfüllung des Be­
schlusses des ZK der KPdSU und 
des Ministerrates der UdSSR 
..Grundrichtungen der Entwick­
lung des Gesundheitsschutzes und 
der Umgestaltung des Gesund­
heitswesens der UdSSR im zwölf­
ten Planjahrfünft und für die 
Periode bis zum Jahre 2000“, 
und die vorhandenen Möglichkei­
ten vollständiger für eine gründ­
liche Verbesserung des Gesund­
heitsschutzes der Bevölkerung zu 
nutzen.

2. Das Staatliche Plankomitee 
der Kasachischen SSR, das Staat­
liche Komitee für Bauwesen der 
Kasachischen SSR. das Staatliche 
Agrar-Industrie-Komitee der Ka­
sachischen SSR, das Staatliche 
Komitee der Kasachischen SSR 
für materiell-technische Versor­
gung, das Ministerium für Ge­
sundheitswesen der Kasachischen 
SSR, die Ministerien, Staatli­
chen Komitees, zentralen Dienst­
stellen der Kasachischen SSR, 
die Vollzugskomitees der örtli­
chen Sowjets der Volksdeputler­
ten haben:

eine völlige Erfüllung der in 
den Plänen der ökonomischen 
und sozialen Entwicklung der 
Branchen und Territorien vorge­
sehenen Aufgaben beim Gesund­
heitsschutz zu sichern:

konkrete Maßnahmen zur Über­
windung des Rückstandes bei der 
Entwicklung der materiell-techni­
schen Basis des Gesundheitswe­
sens und bei der Ausrüstung der 
medizinischen Einrichtungen mit 
modernen Therapie und Diagno­
stikgeräten auszuarbeiten;

ab 1989 die Bereitstellung von 
Baumaterialien für die General­
reparaturen und laufenden Reno­
vierungsarbeiten, an den Objek­
ten des Gesundheitswesens nach 

vollem Bedarf gemäß den Ent­
wurfs- und Kostenunterlagen vor­
zusehen;

Im zwölften Planjahrfünft alle 
baufälligen Krankenhäuser, Po- 
lykllnlken, Ambulatorien. Sani­
tätsstellen und Stützpunkte für 
Geburtshilfe und Betreuung durch 
einen Feldscher zu rekonstruieren;

in Industriebetrieben der Re­
publik mit der Herstellung von 
medizinischen und Klelnmechanl- 
sierungsgeräten sowie mit einzel­
nen Arten von Ausrüstungen und 
Möbeln für therapeutische und 
prophylaktische Einrichtungen zu 
beginnen;

die Bereitstellung der nötigen 
Investitionen für den Wohnungs­
bau bei der Errichtung von Ab­
schnittskrankenhäusern, Ambula­
torien und Stützpunkten für Ge­
burtshilfe und Betreuung durch 
einen Feldscher zu sichern;

bei der Ausarbeitung von 
Staatsplänen der ökonomischen 
und sozialen Entwicklung der Re­
publik dem Ministerium für Ge­
sundheitswesen der Kasachischen 
SSR Investitionslimits für die 
Teilnahme am Wohnungsbau aus 
den vorhandenen Fonds der so­
zialen und kulturellen Maßnah­
men der Betriebe und Ministeri­
en bereitzustellen;

bei der Lösung der Fragen des 
Komplexbaus von Stadt- und 
Landsiedlungen die Schaffung von 
therapeutischen und prophylak­
tischen Einrichtungen, von Sport- 
und Gesunderhaltungskomplexen 
und andere Objekte für die mas­
senhafte Sport- und Gesunder­
haltungsarbeit am Wohn- und Ar­
beitsort vorzusehen;

das Netz der Vorschuleinrich­
tungen durch Ihren Bau nach mo­
dernen verbesserten Entwürfen 
zu erweitern, die Zahl der 
Pionier- und Erholungslager so­
wie der Sanatoriumslager zu ver­
größern und den Bedarf der Kin­
der und Jugendlichen an diesen 
Einrichtungen zu decken;

die Realisierung der Pläne der 
Verbesserung von Arbelts- und 
Lebensbedingungen In der Pro­
duktion, der Sanierungsmaßnah. 
men. gezielt auf die Verhütung 
von Betriebsverletzungen und Be­
rufserkrankungen der Arbeiter 
zu verwirklichen und die Befrei­
ung der Frauen von schweren 
und gesundheitsschädlichen Arbei­
ten zu beschleunigen;

die prophylaktischen Sanatori­
en der Industrie- und Baubetriebe 
weitgehender für die Gesundung 
von Schwangeren und Kindern zu 
nutzen;

die industriellen Sanitätslabors 
der Ministerien und zentralen 
Dienststellen sowie Betriebe mit 
Kontroll- und Meßgeräten zur 
Ermittlung des Lärm-, Vlbra- 
tions-, Verstaubungs-, Verga- 
sungs- und Beleuchtungsniveaus 
in Betrieben zu versorgen;

zum Jahre 1995 eine Verringe­
rung von Erkrankungen mit zeit­
weiliger Arbeitsunfähigkeit der 
Arbeiter und Angestellten um 20 
bis 30 Prozent zu erreichen;

systematisch Rechenschaftsbe­
richte von Leitern der staatlichen 
Organen. Betrieben. Einrichtun­
gen und Organisationen über den 
Stand der Realisierung der so­
zialen. wirtschaftlichen, medizini­
schen und sanitären Maßnahmen 
sowie über die Einhaltung der 
Gesundheltsschutzgesetzge b u n g 
entgegenzunehmen;

bei der komplexen Bewertung 
der Tätigkeit der Betriebe, den 
Gesundheitszustand der Beschäf­
tigten zu berücksichtigen;

(Schluß S. 2)

Mit großer Interessiertheit und 
konstruktiv wurde auf der Ta­
gung des höchsten Staatsmacht­
organs der Republik die Frage 
erörtert, wie die von der Partei 
und der Regierung des Landes 
geplanten Hauptrichtungen der 
Entwicklung des Gesundheits­
schutzes der Bevölkerung und der 
Umgestaltung des Gesundheits­
wesens Im zwölften Planjahrfünft 
sowie für die Periode bis zum 
Jahre 2000 schneller und effek­
tiver zu realisieren seien.

In Ihren Ansprachen analysier­
ten die Deputierten allseitig die 
Lage an der Basis; neben ein­
zelnen positiven Wandlungen 
wurden auch ernste Mängel und 
Unzulägllchkelten auf dem We­
ge Ihrer Beseitigung aufgedeckt. 
Unterstrichen wurde die Wich­
tigkeit eines komplexen, tief­
schürfenden Herangehens an die­
se ernste Sache nicht nur seitens 
der medizinischen Einrichtungen, 
sondern auch der Staats- und 
Wirtschaftsorgane sowie der Ar- 
beltskollektive sämtlicher Be­
hörden und der ganzen Öffent­
lichkeit. Das Ist auch verständ­
lich: Von der Festigung der Ge­
sundheit der Bevölkerung, ihrer 
effektiven Behandlung und von 
der Vorbeugung gegen Erkran­
kungen hängen in vielem die Be­
schleunigung der sozialökonomi­
schen Entwicklung. der Erfolg 
der Umgestaltung. der Volks­
wohlstand sowie das Glück der 
gegenwärtigen und künftiger 
Generationen ab.

Als erster lieferte seinen Dis­
kussionsbeitrag S. S. Sagintajew. 
Vorsitzender des Gebletsvoll- 
zugskomltees Aktjublnsk. Er 
berichtete von der Übergabe von 
Krankenhäusern, Polikliniken. 
Apotheken und anderen Objek­
ten in den letzten Jahren. Der 
Aufwand für diese Zwecke Ist 
gegenüber dem vorigen Planjahr­
fünft bedeutend gestiegen. Für 
die therapeutischen Einrichtun­
gen werden aus den Haushälten 
der örtlichen Sowjets Immer 
mehr Mittel bereitgestellt. Fra­
gen des Gesundheitsschutzes wer­
den regelmäßig auf Tagungen 
der Sowjets und Sitzungen der 
Vollzugskomitees erörtert. Auch 
für die Leiter vieler Industrle- 
und Agrarbetriebe sind diese 
Fragen erstrangig geworden. Die 
Gebäude der aufgelösten Rayon­
partei- und Rayonvollzugskomitees 
wurden für Krankenhäuser und 
Polikliniken bereltgestellt. Das 
trug dazu bei, daß die Aktualität 
der Unterbringung von medizi­
nischen Einrichtungen etwas ab­
geschwächt wurde. Es werden 
weitgehender moderne Diagno­
stik. und Behandlungsmethoden 
angewandt.

Der Deputierte verwies zugleich 
aber auch auf die beengte Lage 
vieler Krankenhäuser und Polikli­
niken, vor allem auf dem fla­
chen Lande, wo sie nur zur Hälf­
te In Typengebäuden unterge­
bracht sind. Dies kann man nicht 
weiter dulden, umso mehr als der 
Kampf gegen die Tuberkulose 
nur sehr mangelhaft geführt wird. 
Nicht besser ist es auch um die 
stomatologische Hilfe und die 
medizinische Betreuung der Kin­
der bestellt.

Der Redner hebt vor dem Mi­
nisterium für Gesundhelswesen 
der UdSSR und den Republikor­
ganen die Notwendigkeit einer 
besseren Versorgung mit Medi­
zinkadern hervor. Schneller muß 
auch das Problem der sozialen 
Umgestaltung des Dorfes und vor 
allem seiner Wasserversorgung 
gelöst werden, was zur wesent­
lichen Reduzierung der Morbidi­
tät beitragen wird. Die Unions­
ministerien stellen In der letzten 
Zelt bedeutend mehr Mittel für 
die sozialen Bedürfnisse bereit 
An der Basis Jedoch müssen die 
Baukapazitäten erweitert werden, 
damit diese Mittel rechtzeitig und 
vollständig gemeistert werden 
können.

Am Rednerpult ist S. K. Altba-

Jewa, Bereichärztin des Kara­
gandaer Stadtkrankenhauses. Die 
Umgestaltung in unserer Gesell­
schaft. unterstreicht sie, bezieht 
sich in bedeutendem Maße auch 
auf das Gesundheitswesen, sie be­
rührt einen breiten Kreis von 
Problemen, wie das auch am Bei­
spiel unseres Gebiets zu ersehen 
Ist. Seine materiell-technische 
Basis wurde hier bedeutend ge­
festigt. Besser werden die Mit­
tel gemeistert, die für die voll­
ständige Instandsetzung von 
Krankenhäusern und Polikliniken 
bereitgestellt worden sind. Im­
mer weitgehender werden die 
fortschrittlichen Formen der me­
dizinischen Betreuung der Be­
völkerung eingeführt

Im weiteren ging die Ärztin 
auf die Probleme der Verstär­
kung des Kampfes gegen die 
Kindersterblichkeit ein. Dazu 
müssen möglichst mehr Frauen 
von der Arbeit unter schädlichen 
Bedingungen befreit sowie die 
Prophylaxe der Erkrankungen 
von Schwangeren aktiviert und 
bedeutend die Erzeugung von 
Kindernahrungsmitteln erweitert 
werden.

Unbefriedigend wird In unse­
rem Gebiet auch der Bedarf der 
Kinderbehandlungseinrichtung e n 
an Räumlichkeiten gedeckt, be­
tonte die Rednerin. Das Agrar- 
Industrie-Komitee schenkt diesem 
Problem nur wenig Aufmerksam­
keit. In der Versorgung der Ent­
bindungsheime und Krankenhäu­
ser mit entsprechender Technik 
gibt es ebenfalls keine Verände­
rung. Unaufschiebbar Ist die sy­
stematische Weiterbildung der 
Ärzte, dabei darf man sich nicht 
allein mit der Organisation von 
Kursen und Seminaren begnügen. 
Es wäre wünschenswert, am Lehr­
stuhl für Kinderheilkunde des 
Karagandaer Medizinischen In­
stituts. eine Außenstelle des Al- 
ma-Ataer Instituts für Fortbildung 
der Arzte zu gründen.

In unserem Gebiet, sagte die 
Rednerin, wird das Regionalpro­
gramm ..Gesundheit“ revidiert, 
darin werden zusätzliche Maß­
nahmen zur Verbesserung der 
Umwelt vorgesehen. Aber die 
Deputierten müssen strenger dar­
auf achten, wie die Ministerien 
und Ämter diese Maßnahmen rea­
lisieren werden.

W. A. Dltjuk, Brigadier einer 
Traktoren- und Feldbaubrigade 
Im Sowchos ..Kolutonskl'A Ray­
on Astrachanka. Gebiet Zelino- 
grad, ging In seiner Ansprache 
auf die Wichtigkeit der maxima­
len Annäherung der medizini­
schen Hilfe an die Bevölkerung 
darunter auch an die Bewohner 
der entlegensten Orte, der An­
wendung des Brigadevertrags und 
anderer fortschrittlicher Metho­
den in der Arbeit der Arzte und 
Krankenschwestern.

In unserem Rayon, betonte er, 
wurden unlängst einige Objekte 
des Gesundheitsschutzes errich­
tet. doch leider vermag man es 
nicht, sie effektiv zu nutzen. Das 
beeinträchtigt die Qualität der 
Behandlung, zwingt die Kranken 
dazu, weite Fahrten zu unter­
nehmen.

Im Gebiet gibt es bis heute 
kein allgemeines Kinderkranken­
haus. Mit seiner Errichtung wur­
de erst begonnen, doch die Bau­
arbeiten gehen nur langsam vor 
sich. Die Industriebetriebe ziehen 
die Errichtung von therapeuti­
schen Einrichtungen in die Län­
ge. Der Deputierte betonte die 
Notwendigkeit der Hebung der 
Qualität des Baus von Objekten 
sowie auch der Materialien, die 
dafür bestimmt werden. Auch die 
Renovierung von Krankenhäu­
sern und Polikliniken wird zö­
gernd und mangelhaft geführt.

Auf eine Reihe von positiven 
Veränderungen in der Entwick­
lung des Gesundheitsschutzes im 
Gebiet Kustanai verwies K. U. 
Utkin, Vorsitzender des Gebiets­
vollzugskomitees. In den letzten

Schluß S. 2)
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z (Schluß)
in rascherem Tempo und konse­

quent Probleme der Wasserver­
sorgung zu lösen, vor allem der 
Bevölkerung mit hochwertigem 
Trinkwasser;

bis zum Jahr 1995 eine Jährli­
che Verbesserung der Hauptkenn­
werte der Gesundheit der Bevöl­
kerung In Höhe von 3 bis 5 
Prozent zu erreichen;

die nötige Hilfe beim Bau ei­
nes prophylaktischen Betriebssa­
natoriums für die Mitarbeiter 
des Gesundheitswesens in Alma- 
Ata zu erweisen.

3. Das Republikkomitee für den 
Umweltschutz, das Ministerium 
für Melioration und Wasserwirt­
schaft der Kasachischen SSR, das 
Ministerium für Kommunaldienste 
der Kasachischen , SSR, das 
Ministerium für’ Gesund- 
heltswesen der Kasachischen 
SSR sowie die Sowjets der Volks­
deputierten der Republik werden 
aufgefordert, die Kontrolle über 
die Durchführung der Gesetze 
und Maßnahmen durch die Betrie­
be. Organisationen. Behörden, 
Amtspersonen und Bürger, ge­
richtet auf die Sanierung der Um­
welt, auf die Vorbeugung gegen 
Verschmutzung von Wasserbek- 
ken, des Bodens, der atmosphäri­
schen Luft, auf die Sicherung der 
effektiven Arbeit beim Bau von 
Kläranlagen und Gasabscheldesta­
tionen zu verstärken und dabei 
die Vollmachten der Staatlichen 
Hygieneinspektion vollständiger 
zu nutzen;

im Laufe des Jahres 
1989 komplexe zweigü b e r- 
grelf ende Gebletsprogramme 
des Umweltschutzes und der Ver­
besserung der Gesundheit der 
Bevölkerung auszuarbeiten.

4. Die Republikministerien, die 
Staatlichen Komitees und zentra­
len Staatsbehörden müssen zu­
sammen mit den Gewerkschaftsor­
ganen eine Erweiterung des Net­
zes von prophylaktischen Be­
triebssanatorien. Erholungsstätten 
und anderen Kur- und Erholungs­
einrichtungen für die Werktäti­
gen gewährleisten und die Ar­

des Gesundheitswesens der UdSSR im zwölften Planjahrfünft und in der Periode bis zum Jahr 2000
beit zur Kooperierung der Mit­
tel von Betrieben, Institutionen 
und Organisationen für den Bau 
dieser Einrichtungen initiativer 
betreiben.

Für die Festigung und Erhal­
tung der Gesundheit, für die Ver­
hütung von Erkrankungen sowie 
für die Organisation der Reha­
bilitierungsbehandlung sind Ge­
sundheitszentren. darunter mit 
wirtschaftlicher Rechnungsfüh­
rung. auf Kosten der Arbeitskol­
lektive zu bilden.

5. Das Staatliche Agrar-Indu­
strie-Komitee der Kasachischen 
SSR. das Ministerium für Gesund­
heitswesen der Kasachischen SSR. 
die Exekutivkomitees der örtli­
chen Sowjets haben Maßnahmen 
zur Vergrößerung der Produktion 
und Verbesserung der Qualität 
der Nahrungsmittel für Kinder 
sowie zur Erweiterung des Net­
zes von Milchküchen zu ergrei­
fen;

die Produktion von Obst- und 
Gemüsesäften. Obst- und Gemü­
sekonserven in Kleinverpackung 
in der Auswahl und dem Umfang 
zu organisieren, die völlig den 
Bedarf danach in Stadt und 
Land zu decken vermögen;

ein Verzeichnis von Agrarbe­
trieben festzulegen, die die Ver­
arbeitungsbetriebe und -abtellun- 
gen für die Produktion der Kin­
dernahrung mit den landwirt­
schaftlichen Rohstoffen zu versor­
gen haben;

die Versorgung der Bevölke­
rung der Republik mit hochquali­
tativen Nahrungsmitteln unter 
strikter Einhaltung der zulässigen 
Normen von Nitraten. Pestiziden 
und anderen schädlichen Stoffen 
darin zu sichern.

6. Das Staatliche Komitee der 
Kasachischen SSR für Arbeit und 
soziale Fragen, die Kasachische 
Republikverwaltung für Staatli­
che Standards der UdSSR müssen 
tiefschürfend den Stand der Ar­
beit zur Rationalisierung der Ar­
beitsplätze auf der Grundlage 
ihrer Attestierung und zur Ein­
führung der Standards für den 
Arbeitsschutz in den Betrieben 

der Produktionszweige analysie­
ren und den Republikministerien 
Hilfe bei der Lösung dieser Fra­
gen erweisen.

7. Zusammen mit den anderen 
daran interessierten Organisatio­
nen werden das Ministerium für 
Volksbildung der Kasachischen 
SSR und das Ministerium für das 
Gesundheitswesen der Kasachi­
schen SSR aufgefordert;

Maßnahmen zur Verbesserung 
der medizinisch-sanitären Absi­
cherung und hygienischen Erzie­
hung der Kinder und Jugendli­
chen in den Vorschulkinderanstal­
ten. allgemeinbildenden Schulen 
sowie eine systematische medizi­
nische Aufsicht über die Organi­
sation ihrer Verpflegung, über ih­
re physische Entwicklung und ih­
ren Gesundheitszustand sowie 
über die Durchführung von Ge­
sundungsmaßnahmen zu üben;

allerorts die Prämierung der 
Mitarbeiter der Vorschulkinderan­
stalten für die Verbesserung der 
Qualität der Erziehung und für 
die Senkung der Fälle von Kin­
dererkrankungen einzuführen;

in den Vorschulkinderanstalten 
Sanatoriumsgruppen zur vollen 
Deckung des Bedarfs daran zu 
schaffen und sie zu erweitern;

fortschrittliche Erfahrungen bei 
der Körpererziehung der lernen­
den Jugend zu studieren und sie 
einzuführen sowie die Frage der 
Vergrößerung der Zahl der Sport­
stunden im Unterrichtsprogramm 
zu erwägen;

8. Die Gebiets- und die Stadtso­
wjets der Volksdeputierten von 
Alma-Ata und Leninsk, die Mi­
nisterien und zentralen Behörden 
haben zusammen mit dem Kasa­
chischen Republikgewerkschafts­
rat und den Zweiggewerkschafts­
komitees Veränderungen in die 
entsprechenden territorialen und 
zweiggebundenen komplexen Ziel­
programme ,,Gesundheit”, ,.Für­
sorge" und ..Barmherzigkeit" ein­
zutragen und in ihnen einen Maß­
nahmenkomplex vorzusehen zur 
Verstärkung der Prophylaxe von 
Krankheiten, zur grundlegenden 
Verbesserung der medizinischen

Hilfe für die Bevölkerung. zur 
Gewährleistung der gefahrlosen 
und gesunden Arbelts- und Er­
holungsbedingungen der Bürger, 
zur Erhöhung ihrer sanitärhygie­
nischen Kultur, zur Herausbildung 
einer gesunden Lebensweise und 
der Einstellung Jedes Menschen 
zu seiner Gesundheit wie zum 
Gemeingut des Volkes;

die Realisierung der Komplex­
programme ständig zu kontrollie­
ren, an diese Arbeit aktiver die 
ständigen Kommissionen. Depu­
tierten und gesellschaftlichen 
Initiativorganisationen der Be­
völkerung heranzuziehen.

9. Das Staatliche Komitee der 
Kasachischen SSR für Körperkul­
tur und Sport, das Ministerium 
für Volksbildung der Kasachi­
schen SSR. das Ministerium für 
Kommunalwirtschaft der Kasachi­
schen SSR, die Ministerien, 
Staatlichen Komitees und andere 
zentrale Staatsorgane der Kasa­
chischen SSR, die Exekutivkomi­
tees der örtlichen Sowjets der 
Volksdeputierten haben gemein­
sam mit den Gewerkschaften und 
anderen Massenorganisationen;.

im Laufe des zwölften Plan­
jahrfünfts ein einheitliches Pro­
gramm der Körpererziehung der 
Bevölkerung einzuführen;

die aktive Freizeitgestaltung 
zu vervollkommnen, in Betrieben, 
Organisationen, Institutlo n e n, 
Lehranstalten und an den Wohn­
orten der Bevölkerung massen-, 
hafte Körperkultur. Sport und 
Tourismus zu pflegen, größtmög­
lich alle Formen des Heranziehens 
der Werktätigen und ihrer Fami­
lienmitglieder zu massenhaften 
Körperkultur- und Gesundungs­
maßnahmen, die Kultur-, Sport- 
und Gesundungskomplexe für die 
Erhöhung der körperlichen Er­
tüchtigung und die Kräftigung 
der Gesundheit der Bevölkerung 
aller Schichten und Altersgrup­
pen zu nutzen;

die Werktätigen aktiver in die 
konkrete Arbeit zum Schutz der 
Gesundheit einzubeziehen, ihre 
unmittelbare Teilnahme an den 
Gesundungs- und prophylakti­

schen Maßnahmen, an der Pro­
pagierung und Durchsetzung der 
gesunden Lebensweise anzustre­
ben.

10. Das Ministerium für Ge­
sundheitswesen der Kasachi­
schen SSR hat:

Die Mängel in der Gesund­
heitsfürsorge für die Bevölke­
rung zu beheben, eine effektive 
Nutzung des bestehenden Poten­
tials zu sichern, rapide die Qua­
lität der medizinischen Hilfe zu 
steigern und dabei besondere Auf­
merksamkeit den Werktätigen in 
entlegenen ländlichen Rayons 
und auf Umtrlebswelden. den In­
validen und Teilnehmern des 
Großen Vaterländischen Krieges 
sowie den Arbeitsveteranen zu 
schenken. Es sind effektive Maß­
nahmen zur Deckung des Bedarfs 
der Bevölkerung an Arzneimitteln 
und Gegenständen für Kranken­
pflege zu realisieren;

die Arbeit der Polikliniken und 
Dispensalres zur Verhütung von 
Krankheiten und zur Gesundung 
der Bevölkerung zu aktivieren, 
ihre Rolle bei der medizinisch-so­
zialen Rehabilitierung der Kran­
ken zu heben und die Kontinuität 
in der Tätigkeit dieser Anstalten 
zu gewährleisten. Bis zum Jahre 
1995 ist die Schaffung von Abtei­
lungen (Kabinetten) für Prophyla­
xe und Rehabilitationskuren In 
allen Polikliniken abzuschließen;

energischer die Maßnahmen zur 
bedeutenden Senkung der Infek­
tionskrankheiten, besonders von 
Tuberkulose und Bruzellose zu 
verwirklichen, in erster Linie in 
den epidemiologisch ungünstigen 
Rayons;

dringende Maßnahmen zur 
Entfaltung und Vervollkomm­
nung des Schutzes von Mutter und 
Kind einzuleiten. in allen Ge­
bieten Perlnatalzentren und medi­
zinisch-genetische Beratungsstel­
len zu organisieren;

nach Regionen die Erfüllung 
der Pläne der Aufnahme und der 
Kontingente von Studenten und 
Schülern gemäß der materiell- 
technischen Basis der Lehranstal­
ten abzusichern; 

duktlve Arbeit der Werktätigen 
und für die Gesunderhaltung der 
Bevölkerung nötigen Bedingun­
gen zu propagieren.

13. Der Ministerrat der Kasa­
chischen SSR ist verpflichtet, bis 
zum 1. Juni 1989 das zwischen­
behördliche Republikprogramm 
für die Verbesserung des Ge­
sundheitsschutzes von Mutter 
und Kind zu bestätigen;

die im Korreferat der ständi­
gen Kommissionen und in den 
Ansprachen der Deputierten des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR auf der Tagung ge­
äußerten Vorschläge und Bemer­
kungen zu erörtern und dazu die 
nötigen Maßnahmen zu treffen;

über den Stand der Verwirkli­
chung dieses Beschlusses das 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR im Febru­
ar 1990 und die Deputierten In 
den gesetzlich festgesetzten Fri­
sten zu informieren.

A
Der Oberste Sowjet der Ka­

sachischen SSR bringt seine feste 
Überzeugung zum Ausdruck, daß 
die Staats- und Wirtschaftsorga­
ne, die Mediziner und alle Werk­
tätigen der Republik im Zuge der 
Verwirklichung der Bescnlüsse 
des XXVII. Parteitags der 
KPdSU und der XIX. Unionspar­
teikonferenz alles für eine besse­
re Organisation des Schutzes und 
der Erhaltung der Gesundheit der 
Bevölkerung bzw. für die Erfül­
lung der Aufgaben dieses Jahres 
und der ganzen Fünfjahrplanpe- 
rlode daransetzen und einen ge­
wichtigen Beitrag zur Verwirkli­
chung des von der Partei geplan­
ten Kurses auf eine weitere He­
bung des Lebensstandards der 
Sowjetmenschen leisten werden.

des Obersten Sowjets der

M. SAGDIJEW 
Obersten Sowjets der Kasachischen

S. NURPEISSOW

die Bemühungen wissenschaft­
licher Kollektive auf fundamenta­
le medizinisch-biologische, klini­
sche, epidemiologische und sozial- 
hygienische Forschungen zu kon­
zentrieren, deren Ergebnisse eine 
radikale Lösung der Probleme des 
praktischen Gesundheitswesens 
herbeiführen müssen;.

ein System der Bewertung der 
Arbeit der Gesundheitsbehörden 
und -elnrlchtungen sowie der Ärz­
te nach den Gesundheitskennzif­
fern und der Qualität der Gesund­
heitsfürsorge einzuführen, beharr­
lich bei der Abschaffung von 
Mängeln im Gesundheitsschutz 
der Bevölkerung und beim Unter­
breiten der entsprechenden Fra­
gen den Staats- und Wirtschafts­
organen bzw. Massenorganisatio­
nen vorzugehen.

11. Das Präsidium des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR und die ständigen Kommis­
sionen werden äufgefordert, eine 
systematische Kontrolle über die 
Tätigkeit der Organe der Staats­
leitung bzw. der örtlichen So­
wjets der Volksdeputierten bei 
der Realisierung der Zielsetzun­
gen des XXVII. Parteitags und 
der XIX. Unionskonferenz der 
KPdSU herzustellen, gerichtet 
auf den Schutz und die Stärkung 
der Gesundheit der Bevölkerung 
bzw. die Umgestaltung des' ge­
samten Systems des Gesundheits­
schutzes in der Republik.

12. Das Staatliche Komitee der 
Kasachischen SSR für Rundfunk 
und Fernsehen, die Redaktionen 
der Republikzeltungen sind ver­
pflichtet, die Tätigkeit der Staats­
und Wirtschaftsorgane bei der 
Entwicklung und Vervollkomm­
nung des Gesundheitschutzes weit­
gehend zu beleuchten, aktiv fort­
schrittliche Erfahrungen zur 
Schaffung der für eine hochpro-

Vorsltzender des Präsidiums 
Kasachischen SSR

Sekretär des Präsidiums des 
SSR

Alma-Ata. 10. März 1989

Mehr Sorge um die Gesundheit des Menschen
(Schluß) 

zwei Jahren sind hier etwa 100 
medizinische Objekte errichtet und 
rekonstruiert worden. Einen gro­
ßen Beitrag leisten dazu die 
Kolchose, Sowchose, Industrie­
betriebe und Organisationen auf 
Kosten der überplanmäßigen Ge­
winneinkünfte.

Und dennoch bleibt die Lage 
kompliziert, sagte der ‘ Redner, 
besonders bei Tuberkulose, Bru­
zellose, Infektionshepatitis und 
Kindersterblichkeit Sie hat sich 
noch mehr nach der Vergrößerung 
des Gebiets verschärft. Trotz der 
Vergrößerung der Bevölkerungs­
zahl sind die Normativen der 
Versorgung mit medizinischen 
Ausrüstungen dieselben geblie­
ben Nur zu 30 bis 60 Prozent 
wird der Bedarf an Thermome­
tern, Skalpellen und Scheren ge­
deckt. es mangelt an Möbeln. 
Vieles davon könnten die Betrie­
be Kasachstans erzeugen.

Auch das Kaderproblem ruft 
ernste Besorgnis hervor. Die all­
jährliche Abwanderung von Ärz­
ten aus dem Gebiet ist größer als 
die Zahl der Arzte, die hierher 
eingewiesen werden. Zudem ist 
das Berufsniveau vieler Absol­
venten, vor allem aus den medizi­
nischen Instituten von Semipala- 
tlnsk und Aktjublnsk sehr nied­
rig, es entspricht nur dem Bil­
dungsgrad der Absolventen einer 
Fachschule.

Der Deputierte lenkte die Auf­
merksamkeit des Ministeriums 
für Gesundheitswesen auf das 
Experiment In den medizinischen 
Einrichtungen von Rudny und 
Dshetygara, das die Anwendung 
der innerbetrieblichen wirtschaft­
lichen Rechnungsführung vor­
sieht. Die Staats- und Wirtschafts­
organe müssen sich mehr mit 
Problemen der Versorgung der 
Siedlungen mit hochwertigem 
Trinkwasser befassen.

Eine der schwächsten Stellen 
Im Gesundheitsschutz, sagte der 
Deputierte W. R. Krasnjanskl, 
Stellvertretender Vorsitzen der 
des Staatlichen Komitees für 
Bauwesen der Kasachischen SSR, 
Leiter der Territorialverwaltung 
..Alma-Atastrol", ist die unzu­
längliche materielle Basis. Die 
Entbindungsanstalten und Kin­
derkrankenhäuser sind überfüllt, 
in den Krankenhäusern reichen 
die Plätze nicht aus, schlecht 
steht es mit der Versorgung der 
Polikliniken.

Dank der zielgerichteten Ar­
beit hat sich die Lage in den 
letzten Jahren einigermaßen ver­
bessert: Die für die Abnahme ge­
planten Objekte sind in Betrieb 
genommen worden, die Investi­
tionen haben sich gegenüber dem 
Beginn des Planjahrfünfts fast 
verdoppelt. Doch für eine kardi­
nale Lösung des Problems, un­
terstrich der Deputierte, ist es 
notwendig, für Jede Region Nor­
mative der Versorgung der Be­
völkerung mit Krankenhäusern 
und Polikliniken auszuarbeiten, 
die dafür nötigen Investitionen 
auf einzelne Jahre zu verteilen 
und die Mittel maximal zu kon­
zentrieren. um in den Jahren 
1995—1996 das Niveau der Uni­
onsnormative zu erreichen.

Ein verantwortungsvoll eres 
Herangehen erfordert die Pro­
jektierung und der Bau von Ob­
jekten. Der Redner nannte eine 
Reihe negativer Beispiele. So 
nahm die Zuweisung des Bauplat­
zes für die Errichtung des Hauses 
für Kriegsinvaliden in Alma-

Ata ein ganzes Jahr in Anspruch, 
ähnlich verhält es sich darum in 
Talgar und Kaptschagai. Viele
Projekte berücksichtigen nicht
das gegenwärtige Niveau der me­
dizinischen Ausrüstungen und 
deren nichtrechtzeitige An lief e-
rung verzögert des öfteren die 
Inbetriebnahme der Objekte. _Zu— 
einer Katastrophe ist der Mangel 
an Lastenaufzügen geworden. 
Deren Herstellung muß unmittel­
bar in der Republik organisiert 
werden.

Äußerst zeitgemäß ist auch die 
Frage der Vergrößerung der Ka­
pazitäten der Instandhaltungsbe­
triebe der Gebietsexekutivkomi­
tees. des Ministeriums für Ge­
sundheitswesen sowie der der 
Wohnungs- und Kommunalwirt­
schaft. Die Konzentrierung aller 
Instandhaltungsbetriebe im Rah­
men der örtlichen Sowjets wür­
de es ermöglichen, den Umfang 
der Bauarbeiten wesentlich zu 
vergrößern und ihre Qualität zu 
verbessern.

In der Ansprache des Deputier­
ten B. Danyschpanow, Erster 
Sekretärs des Rayonkomitees 
Kegen der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans, ging es darum, 
daß die materiell-technische Ba­
sis der Heilanstalten des Rayons 
sich in den letzten drei Jahren 
verbessert hat. Viele ländliche 
Krankenhäuser wurden general­
renoviert. Im allgemeinen Auf­
gebot wurde ein Krankenhaus für 
50 Plätze errichtet. Die Kolcho­
se und Sowchose haben Mittel 
für den Erwerb moderner medizi­
nischer Ausrüstungen bereitge­
stellt.

In den zwei Jahren sind im 
Rayon mehr als 20 Ärzte einge­
stellt worden, für sie sind nor­
male Wohnverhältnisse geschaf­
fen. An der Alma-Ataer Medizi­
nischen Hochschule studieren 
zehn Studenten aus dem Rayon 
Kegen. Ernsthaft sind wir an 
die Versorgung der Werktätigen 
mit Milch-, Fleisch, und Gemüse­
produktion gegangen. Dafür sind 
Minl-Lebensmittelprogramme für 
Jede Siedlung und für den Rayon 
insgesamt aufgestellt worden, de­
ren Erfüllung von den örtlichen 
Sowjets kontrolliert wird. Die 
letzten drei Jahre wird der Ray­
on seinem Plan des Wohnungs­
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baus gerecht, nicht an letzter 
Stelle steht auch der Bau von 
sozialer und Kultureinrichtun­
gen.

Und dennoch sind viele soziale 
Fragen von ihrer vollständigen 
L^ung joch.-weit entfernt, un­
terstrich der Deputierte. Auf je­
den Einwohner des Rayons ent­
fällt weniger Wohnfläche als im 
Republikdurchschnitt. Viele Schä­
fer haben keine Eigenheime in 
den Sowchossledlungen. In 12 
Siedlungen wird das Trinkwas­
ser mit Autos angeliefert, die 
Kanalisation fehlt. Die Versor­
gung mit Kindereinrichtungen er­
reicht kaum 24 Prozent. Akut ist 
der Mangel an Treibstoff für die 
Notfallwagen.

Abschließend bezweifelte der 
Deputierte die Notwendigkeit der 
Umlenkung des Flusses Karkara 
in den Issyk-Kul-See, was zu ei­
ner Verschärfung der ökologi­
schen Situation geführt hat.

Das Wort wird dem Vorsit­
zenden des Semipalatlnsker Exe­
kutivkomitees, Deputierten A. S. 
Jerjomenko erteilt. In den letz­
ten Jahren, sagte er, konnte nicht 
wenig für die Verstärkung des 
Gesundheitsschutzes der Bevölke­
rung und die Umgestaltung des 
Systems des Gesundheitswesens 
getan werden. So wurden bei­
spielsweise in einer Reihe Groß­
betriebe dank der Mechanisie­
rung und Automatisierung der 
Produktion die Arbeitsbedingun­
gen wesentlich verbessert, es wer­
den Maßnahmen zur Sanierung 
der ökologischen Situation getrof­
fen, reicher ist das Angebot in 
den Lebensmittelgeschäften ge­
worden. Die materiell-technische 
Basis der vorhandenen medizini­
schen Anstalten wird verstärkt, 
es werden neue Kureinrichtungen 
eröffnet.

Jedoch, betonte im weiteren 
der Redner, entspricht die Quali­
tät der medizinischen Hilfe, des 
Schutzes von Mutter und Kind, 
die Organisation der vollwerti­
gen Ernährung noch nicht den 
gegenwärtigen Anforderungen. 
Noch immer hoch bleibt die all­
gemeine und die Säuglingssterb­
lichkeit. Ebenfalls hoch ist die 
Morbidität bei Tuberkulose, Bru­
zellose, Herz- und Kreislauf- so­

wie bei onkologischen Krankhei­
ten.

Vor allem zeigt es sich, daß 
sich bis jetzt noch nicht alle Wirt­
schaftsleiter um die unentwegte 
Befolgung des Arbeltsschutzge- 
setzes..um die Erhöhung der Be­
triebssicherheit, die Vervoll­
kommnung—der—BeUiebshyglene - 
kümmern. Infolge des Fehlens der 
zweiten Brücke über den Irtysch, 
wird die Atmosphäre stark mit 
Auspuffgasen verunreinigt. Gro­
ße Unruhe erweckt bei der Bevöl­
kerung das fortwährend funk­
tionierende Kernwaffenversuchs­
gelände in unserem Gebiet.

Abschließend sprach der Depu­
tierte warm über die Hilfe der 
Republlkorganlsatlonen bei der 
Beseitigung des Rückstands des 
Gebiets in der sozialen und wirt­
schaftlichen Entwicklung, äußerte 
einige Wünsche zur Verbesse­
rung der Versorgung der medizi­
nischen Einrichtungen mit Aus­
rüstungen, Geräten, Instrumenten 
und Krankenwagen.

An den Auswirkungen der Ver­
letzung des ökologischen Gleich­
gewichts Infolge des Selchtwer­
dens des Aralsees tragen schwer 
die Bewohner der anliegenden 
Rayons, sagte der Leiter der 
Reisbaubrigade aus dem Kolchos 
„III. Internationale" des Rayons 
Karmaktschl im Gebiet Ksyl-Or- 
da, Deputierte N. I. Kim. In den 
letzten zehn Jahren sind hier die 
Erkrankungen an Darminfektio­
nen und an Vlrushepatltls gestie­
gen. Hoch ist das Niveau der 
bösartigen Neubildungen.

Zur Zeit werden Versuche un­
ternommen, das Aufwandprinzip 
in der Entwicklung des Gesund­
heitswesens zu überwinden. Den 
Heilanstalten sind etwa 20 Ad­
ministrativgebäude überge b e n 
worden, es werden Mittel in die 
Verstärkung ihrer materiellen Ba­
sis investiert. Freilich wird da­
bei nicht immer die Kapazität 
der örtlichen Baubetriebe in Be­
tracht gezogen, die investierten 
Mittel werden nicht durch die 
entsprechenden Ressourcen unter­
stützt, was den Plan der Inbe­
triebnahme der Objekte unter­
gräbt. *

So wird schon drei Jahre lang 
am Typenkrankenhaus in Aralsk 
gebaut, sagte der Deputierte mit

Besorgnis, äußerst schlecht ver­
läuft der Bau der Poliklinik für 
Invaliden und Kriegsveteranen in 
Ksyl-Orda vor sich. Schuld dabei 
sind auch die Leiter der Staats­
und Wirtschaftsorgane, die es 
nicht vermocht haben, dafür die 
vorhandenen Reserven und Mög­
lichkeiten zu mobilisieren. Sol­
che großen medizinischen Ein­
richtungen wie die onkologische, 
die Fürsorgestelle für Haut- und 
Geschlechtskrankheiten sowie die 
Augenklinik hausen in Räumen, 

... die vor einem halben Jahrhun­
dert errichtet worden sind. Nied­
rig bleibt die Versorgung mit 
hocheffektiver dlagnostlsc her 
Ausrüstung und Technik, beson­
ders auf dem Lande.

Diese Tagung, sagte der Depu­
tierte T. A. Ismuchambetow, Mi­
nister für Gesundheitswesen der 
Kasachischen SSR, bestimmt die 
Strategie unserer Arbeit bis zum 
Jahre 2000. Es gilt, mehr Be­
mühungen der Prophylaxe von 
Krankheiten, dem Kampf gegen 
Infektionen und der medizini­
schen Grundbetreuung zu schen­
ken. Es muß eine Situation ge­
schaffen werden, bei der es Je­
dem Menschen vorteilhafter ist, 
gesund zu bleiben als krank zu 
sein. Die Ministerien und andere 
zentrale Staatsorgane müssen 
den ökonomischen Schaden er­
setzen, der durch die schädlichen 
Auswürfe der Umwelt und der 
Gesundheit der Bevölkerung zu­
gefügt wird.

Man muß zugeben, daß dies, 
trotz der Reorganisierung und 
der gründlichen Umgestaltung 
der Tätigkeit der medizinischen 
Einrichtungen, besonders ihrer 
Grundeinheiten, noch nicht ge­
schieht. Auch die Ausbildungs­
qualität der Spezialisten ist un- 
zufrledenstellend, stellte der Red­
ner fest. Es gilt, das Niveau der 
Forschungsarbeit rapide zu heben 
angesichts der komplizierten öko­
logischen Situation und der ho­
hen Morbidität an Tuberkulöse 
und Bruzellose In einer Reihe von 
Regionen. Herangereift ist die 
Frage der Gründung der Kasa­
chischen Abteilung der Akademie 
der medizinischen Wissenschaften 
und einer Reihe von Instituten.

Es gilt, sich gründlich die Fra­
ge der Verlängerung des bezahl­
ten Urlaubs für Mütter zur 
Pflege von Kindern bis zu einem 
Alter von drei Jahren zu überle­
gen. Neue Anstrengungen for­
dert der Kampf gegen AIDS, 
äußerst wichtig ist es, in der Re­
publik die Produktion moderner 
medizinischer Technik zu entfal­
ten. Es gibt auch viele andere 
Probleme, die 1m Bereich des Ge­
sundheitswesens herangereift sind.

Wie der Deputierte A. S. Ak- 
pajew, Vorsitzender des Staatli­
chen Komitees der Kasachischen 
SSR für Körperkultur und Sport, 
mitteilte vergrößert sich die 
Hilfe für die Grundkollektive für 
Körperkultur und Sport. Es wur­
de ein einheitlicher Republikka­
lender von Massenveranstaltun­
gen für Freizeitsportler einge­
führt, gemeinsam mit den Volks­
bildungsorganen werden „Ge­
sundheit-Lager" geschaffen, mit 
allem Notwendigen werden die 
Sportsäle in den allgemeinbilden­
den und Berufsschulen ausgestat­
tet. Es ist fast allerorts zur gu­
ten Tradition geworden. Jährlich 
Dorfspartakiaden mit obligatori­
schem Bau von Sportanlagen aus 
kooperierten Mitteln der Sowcho­
se und Kolchose durchzuführen.

Auf die neuen Arbeitsverfah­
ren eingehend, betonte der Red­
ner, daß die Infrastruktur des 
„großen Sports" sich nunmehr 
vermindert, man verzichtet auf 
sogenannte komplexe Sportveran­

staltungen, die nur zur Schau 
dienen. Die Hauptaufmerksam­
keit gilt Jetzt der Arbeit unter 
den Massen. Zugleich sind ernste 
Mängel und Unterlassungen da­
bei nicht ausgemerzt. Zwei Drit­
tel der Bevölkerung der Republik 
sind auf keinerlei Welse mit re- 
felmäßlger Körperkultur und 

port verbunden. Bel vielen 
Schülern ist die Gesundheit ernst­
haft ruiniert. Es gilt, gemeinsam 
mit anderen zentralen Staatsorga­
nen den Bau von Sportsälen, 
Kleinschwimmbecken und ande­
ren Objekten in Schulen und 
Kindergärten zu erweitern und 
für die Vergrößerung der Pro­
duktion von Sportkleidung zu 
sorgen.

Wir alle müssen uns unver­
züglich und ernsthaft mit dem 
Abschaffen der zahlreichen Über­
spitzungen und Unterlassungen 
befassen, die beim Schutz der 
Kinder, der Gesundheit der her­
anwachsenden Generation und 
der Festigung ihrer moralischen 
Grundsätze aufgekommen sind, 
unterstrich der Deputierte D. F. 
Snegln, Vorstandsvorsitze n d e r 
der Kasachischen Republikabtei­
lung des Sowjetischen Kinder­
fonds „W. I. Lenin". Er warf un­
ter anderen die Frage der kar­
dinalen Lösung der Aufgabe auf, 
in der Republik die Kindernah­
rungsindustrie zu schaffen. Mei­
ner Meinung nach, sagte der De­
putierte, ist ein Regierungs-Koor­
dinationsrat zur Verwirklichung 
des entsprechenden Programms 
notwendig.

Ferner sprach der Redner von 
der Notwendigkeit, sich zur Be­
seitigung von Störungen der 
ökologischen Umwelt im Raum 
von Alma-Ata und im Gebiet Se- 
mlpalatlnsk mit allem Ernst zu 
verhalten. Bei weitem nicht un­
wichtig ist die Luftverunreini­
gung durch Auspuffgase der Wa­
gen in den Städten, die immer 
mehr zunehmen. Die Deputierten 
des Obersten Sowjets und der 
örtlichen Sowjets müssen dar­
über ernstlich nachdenken. Beson­
ders geht das die Großstädte an. 
Vielleicht sollte man dort einzel­
ne Tage zu ökologisch reinen er­
klären und dabei den Transport­
verkehr in den Straßen stark ein­
schränken?

Einen bedeutenden Teil seiner 
Ansprache widmete D. F. Sne­
gln den Beziehungen In Familien 
zwischen Eltern und Kindern. Das 
dabei entstehende moralische Kli­
ma beeinflußt ebenfalls positiv 
den beiderseitigen Gesundheitszu­
stand.

Wie ein roter Faden zog sich 
durch alle Ansprachen der Depu­
tierten die Idee der dringenden 
Notwendigkeit, die Reserven und 
Möglichkeiten vollständig zu er­
schließen, damit schon in näch­
ster Zelt die Sorge für den Ge­
sundheitsschutz der Bevölkerung 
und vor allem für die Verstär­
kung des Kampfes gegen die ver- 
breitesten und gefährlichsten 
Erkrankungen ernstlich erhöht, 
der Bau medizinischer Einrichtun­
gen beschleunigt, mehr Beach­
tung der Befriedigung der Be­
dürfnisse Ihrer Kollektive, der 
Ausbildung und Verankerung der 
Kader im System des Gesund­
heitswesens geschenkt wird. Noch 
nachdrücklicher wurden die ak­
tuellen Fragen der Sanierung der 
Arbelts- und Lebensbedingungen, 
der Umwelt, der Entwicklung der 
Freizeitsportbewegung und der 
erfolgreichen Realisierung sozia­
ler und wirtschaftlicher Program­
me aufgeworfen, die letzten En­
des das körperliche und morali­
sche Wohlbefinden der Menschen 
bestimmen.

(KasTAG)

Beschluß
des Obersten Sowjets
der Kasachischen SSR
über die Reorganisierung

und Veränderung
der Zusammensetzung

der Ständigen Kommissionen 
des Obersten Sowjets nw 
der Kasachischen SSR

Der Oberste Sowjet der Kasa­
chischen Sozialistischen Sowjet­
republik beschließt:

1. Zwecks rationelleren Ein­
satzes der Deputierten und Stei­
gerung der Arbeitseffektivität 
der Ständigen Kommissionen sind 
die Kommissionen zu reorganisie­
ren und sind Änderungen in ih- ) 
rer Zusammensetzung vorzuneh­
men.

2. Es sind folgende Ständigen 
Kommissionen aufzulösen:

für Energetik;
für Verkehrswesen, Straßen­

wirtschaft und Nachrichtenwe­
sen;

für Konsumgüterproduktion, 
Handel und Dienstleistungswesen;

für Körperkultur, Sport und 
Tourismus;

für Wissenschaft und Technik.
3. Im Obersten Sowjet der Ka­

sachischen SSR der elften Le­
gislaturperiode sind folgende 
Ständige Kommissionen zu ha­
ben:

die Mandatskommission;
die Kommission für Gesetzge­

bungsvorschläge;
die Plan- und Haushaltskom­

mission;
die Kommission für Industrie, 

Verkehrswesen und Konsumgüter­
produktion;

die Kommission für Bauwesen
und Baustoffindustrie;

die Kommission für den Agrar- 
Industrie-Komplex;

die Kommission für Kommu­
nal- und Straßenwirtschaft sowie 
für Dienstleistungswesen;

die Kommission für Gesund­
heitsschutz und Sozialfürsorge;

die Kommission für Volksbil­
dung, Wissenschaft und Kultur;

die Kommission für soziale und 
Arbeitsverhältnisse der Frauen, 
für Schutz von Mutter und Kind;

die Kommission für Jugendan­
gelegenhelten;

die Kommission für Naturschutz 
und rationelle Nutzung von Na­
turressourcen;

die Kommission für Fragen der 
nationalen und zwischennationa­
len Beziehungen.

Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR

M. SAGDIJEW

Sekretär des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR

S. NURPEISSOW

Alma-Ata. 10. März 1989
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Heinrich EPP

Unvergeßliches
Und Immer wieder 
brechen sich die Zeilen 
durch alle Zelten 
bis Ins Heute durch. 
Ich kann sie weder fesseln 
noch zerteilen.
Sie haben sich Im Herzen 
eingefurcht.
Die Zellen Überfüllen 
Schmerz und Leiden... 
Wer trocknet der Bedrückten 
Tränen ab?...
Ihr quältet euch 
im Norden.
Im verschneiten. 
Zehntausende 
bewahrt ein Massengrab. 
Die Kräfte wollten vielen

Der
Des alten Walzers Klänge 
verdrängen die Stille Im Saal. 
In alle Nebengänge 
ergießt sich sein heiterer „ 

Schall.
Mit höflichen Manieren 
begrüßen die Frauen Im Kranz 
die Männer schon und sie 

führen 
die strahlenden Damen zum 

Tanz.
In einer dunklen Ecke 
steht eine verschwiegene Frau.

Elsa ULMER

Im Park. Fofo: Joseph Bayer

Miniaturen
Gelbe Blätter 
schauen In mein Fenster — 
die Sehnsucht nach 
vergangenem Leben, 
helle Tränen 
der Vergänglichkeit.

A
Auf dem weißen Papier 
schläft die Feder. 
Langeweile tropft 
in die Waben 
meines Lebens.
Nichts geschieht! 
Ja. heute gibt es 
keinen Honig.

A
Ein gelbes Blatt 
fällt auf den Boden. 
Bewundernd, traurig 
schüttelt man den Kopf. 
Am kurzen Stengel 
dieses Blattes
weht ein Spinnenfaden, 
reines Silber

nes anderen Lebens.
..ehmut! Du 

steigst plötzlich 
In die Augen.

Deine Augen 
Deine Augen sind wie Spiegel, 
in denen ich mich täglich sehe. 
Es freut mich. Liebster.

j daß ich Jung 
und hübsch und schmuck hin. 
Deine Nähe ---- -
gestaltet Tag für Tag 
mein Dasein.
Oh, eil nur nicht. 
Bleib hier bei mir. 
Ich mag die Spiegel — deine 
Augen.
Ich werd' nicht müde — 
deine Gunst!
Sie glättet meine Haut.

Die Hände 
sind dankbar dir. 
Sag. meine Augen 
erwidern 
deine Kunst?

Jer erste Kuß
Das Glück ist rund — 
die Lippen meines Kindes. 
Es schenkte mir den ersten 
Kuß 1m Leben — 
die erste Dankbarkeit, 
die erste Zärtlichkeit 
und das Bestreben, 
das Gute nur mit 
Gutem zu vergelten. 
Das Glück Ist rund, 
das Glück ist warm — 
die schönste aller Welten!

Wälder der Heimat.
Fofo: Johann Bernd

Oswald PLADERS

Gedankensplitter
Eine eichene Tür quietscht ge­

nau so unmelodisch wie eine Tür 
aus ungehobelten Brettern.

AEin reifer eingebildeter Apfel 
fällt vom Stamm genau so weit 
wie ein angefaulter.

Ein Tintenfaß spritzt seine 
Schwärze auf ein Blatt und 
Èlaubt, wer weiß was geschrie- 

en zu haben. Ein Radiergummi 
vermag das dumme Zeug leicht 
wegzuradieren.

AAuf der ganzen Welt wird von 
der Schlauheit dicker Brei zube­
reitet. Ob er auch schmeckt, da­
nach wird nicht gefragt.

schier versagen.
Nach Doppelschichten 
rührtet Ihr euch kaum.
In engen und verräucherten 
Baracken 
da stöhntet Ihr
In kummerschwerem Traum.

alte W a
Die Walzerklänge erwecken 
In Ihr, was Ihr früher 

vertraut.
Verstohlen wischt sie Tränen 
ab mit zerknülltem Tuch.
Vielleicht beweint sie Jenen, 
der nach ihr so lange

gesucht?..
Was für ein glühendes Wetter 
hat so Ihre Seele versengt?.. 
Hat sie vielleicht vergöttert 
den Mann, der die Liebe 

gesprengt?

„Nicht totschlagen! Nicht tot­
schlagen!” rief Ich leidenschaft­
lich und ließ mich vor der Bank 
mit dem MJlchseparator, wohin 
der Iltis geflüchtet war, auf den 
Knien nieder. Ein leises Beben 
ging durch den Körper des Tie­
res... Was für ein schönes Fell 
es hatte! Das Langhaar oben war 
dunkel, darunter aber schimmerte 
ein heller Flaum. Es hatte kaum 
sichtbare niedliche Ohren, die 
aber sehr hellhörig zu sein schie­
nen. Es verlangte mich danach, 
das riette Fell zu berühren. Vor­
sichtig hob Ich meine Rechte...

„Nimm deine Hand weg!" 
warnte mich Papa rechtzeitig, 
denn der kleine Bösewicht hätte 
mich sonst gebissen. Ich war Ihm 
aber nicht böse. Allein vom Ge­
danken, daß dieses schöne Tier 
sterben sollte, wurden mir die 
Augen feucht. Plötzlich kam mir 
ein rettender Elinfall:

„Ich baue einen Käfig, einen 
großen, großen Käfig aus starken 
Drähten. Da kann er wohnen und 
wird keinem Huhn was zuleide 
tun. Und verhungern wird er 
auch nicht, Ich werde mich schon 
um Ihn kümmern... Nur nicht tot­
schlagen! “

Mein Vorschlag wurde aber aus 
unverständlichen Gründen abge­
lehnt.

„Ich fahre morgen In die 
Stadt'', sagte Vater nach einer 
Pause, „und nehme den Iltis mit. 
Im Wald vor der Stadt laß ich ihn 
laufen. Dort gibt es keine Hüh­
ner, er kann also keinen Scha­
den anrichten. Oberlassen wir ihn 
dort seinem Geschick.”

„Meinetwegen ", sagte Mama 
mit sichtbarer Erleichterung. Die­
ser Vorschlag leuchtete uns al­
len ein.

12. Zwei Fahrräder
Der Nachbarjunge Reinhold 

Vogel, der vier oder fünf Jahre 
älter war als Ich, kaufte sich in 
Kiew ein Fahrrad. Zu meiner 
großen Verwunderung hörte loh, 
daß es In Kiew auch Fahrräder 
gab. Bisher war ich der Meinung 
gewesen, daß man dort nur Kühe 
kaufen und verkaufen konnte. 
Die Preise für das Vieh waren 
in Kiew bedeutend höher, und so 
mancher Bauer bedauerte, daß er 
seine Rinder nicht dort an den 
Mann bringen konnte. Da man 
diese Stadt immer Im Zusammen­
hang mit Kühen und Rindern 
nannte, klang das Wort Kiew in 
meinen Ohren wie Kühhof. Ich 
dachte mit Hochachtung an die­
sen gewaltigen Kühhof... Und 
nun hatte der Nachbarjunge 
dort sein Fahrrad gekauft... Er 
erklärte mir auch, daß die Stadt 
nicht Kühhof, sondern Kiew hieß 
und lachte mich obendrein noch 
aus.

Reinhold Vogel erzählte mit 
Vergnügen, was er In der Stadt 
gesehen hatte. Wir hörten Ihm 
mit aufgesperrten Mäulern zu.

„Es gibt dort Häuser, sag Ich 
euch, die so hoch sind, daß sie 
mit den Dächern bis In die Wol­
ken hlnelnrelchen. Und die Stra­
ßenbahnen flitzen so schnell vor­
bei, daß man sie fast nicht sehen 
kann. Und Menschen und Men­
schen überall! So ein Gedränge, 
daß man sich mit den Ellenbogen 
den Weg bahnen muß. Und der 
Dnepr, an dem die Stadt Hegt, 
ist tausendmal breiter und tiefer 
als der Slutsch In Nowograd. Und 
Fische gibt es dort! So ein 
Fisch schlägt mit dem Schwanz 
nach deinem Boot und gesehen 
hast du es! Die Angelschnüre 
müssen dort so stark wie die 
Stränge an den Sielen sein...”

(Fortsetzung. Anfang Nrn. 20, 
25. 30. 34. 40. 45)

In diesen Träumen 
saht Ihr eure Kinder, 
von denen viele 
waren halb'verwaist. 
Nichts konnte 
das vergrämte Dasein 
lindern.
Sogar die Jüngsten 
waren hier vergreist.
Euch quälte Tag für Tag 
das Ungewisse, 
auch nagten viele schon 
am Hungertuch.
Verbannt wart Ihr 
von Jenem größten Wüstling, 
den heute 
Jedes Biederherz 
verflucht.

1 z e r
Vom alten Walzer trunken, 
zerknittert sie seelischer 

Schmerz.
In Trauer ganz versunken, 
bezwingt sie das blutende

Herz...
Beschwingt die Paare kreisen, 
es steht nur ganz einsam die 

Frau.
Verstohlen weint sie leise. 
Ihr Haar Ist vor Kummer 

ganz grau.

Wir glaubten Ihm alles, denn 
das Fahrrad (das erste Im Dorf) 
war Ja auch ein wahres Wunder. 
Es blinkte und flimmerte in der 
Sonne, wenn sich die Räder zu 
drehen begannen. Jeder von uns 
Knirpsen hatte den heißen 
Wunsch, auch so eine Wunderma­
schine zu haben. Reinhold saß auf 
und wir Hefen, bis uns die Pu­
ste ausging, hinterher. Sogar ein 
kleiner Vers kam mir aus die­
sem Anlaß in den Sinn:

„Der Reinhold hat nun seinen 
Willen 

und jagt dahin schnell wie der
Wind.

Wir traben hinterher wie
Füllen, 

well wir bloß arme Schlucker 
sind.” 

Reinhold, der Glückspilz, Heß 
uns seine Überlegenheit auf Je­
dem Schritt fühlen. Wir hatten 
auf so ein Glück keine Aussicht. 
Wir durften nur nebenan stehen, 
höchstens mit der Hand vorsich­
tig den ledernen Sattel oder die 
Rahmenstange berühren. Er trat 
kräftig die Pedale, und ein küh­
ler Windzug wirbelte um sein 
Antlitz. Mit meiner Ruhe war es 
nun aus. Sogar Im Traum sah Ich 
In allen Regenbogenfarben schil­
lernde Fahrräder...

Eines Tages kam mir ein küh­
ner Gedanke: Ich werde mir selbst 
ein Fahrrad bauen! Es wird viel­
leicht nicht so schön aussehen, 
aber fahren werde ich! Ich hatte 
schon gewisse Erfahrungen Im 
Konstruieren: neben der großen 
Mühle drehten sich mehrere klei­
ne Mühlen. Eine von Ihnen war 
so geräumig, daß Ich selber In Ih­
rem Gehäuse sitzen konnte. Sie 
hatte ein Kammrad und sogar ei­
nen Stein. Vater Heß es still­
schweigend geschehen, als ich da­
zu einen ganz neuen Schleifstein 
verdarb. Meine Mühle hatte auch 
vier Flügel, die Je nach der Stär­
ke des Windes ausgetürt und eln- 
getürt werden konnten. Wenn 
sich die Flügel drehten, kam auch 
der Stein in Bewegung. Es fehlte 
nicht vjel und Ich hätte mahlen 
können. Große Übung hatte Ich 
auch Im Anfertigen von FHtzbo- 
gen und Armbrüsten. Die Pfeile 
versah loh mit spitzen Nägeln, 
von denen ich die Köpfe abzwlck- 
te. Mit diesen Gewehren machte 
Ich nicht ohne Erfolg Jagd auf 
die Krähen, die uns regelmäßig 
Eptenkücken wegholten...

Auf diese Erfahrungen ge­
stützt, zweifelte Ich nicht an das 
Gelingen meines Vorhabens. Vor 
allem ging Ich mit der Axt In 
den Wald. Ich fand bald einen 
krummen dicken Ast, der mir da­
zu geeignet zu sein schien. Hin­
ter der Scheune lag ein Rad von 
einem alten Kultivator. Den Ast 
bearbeitete Ich mit Axt und Zug­
messer und versah ihn vorn mit 
einem Loch für die Lenkstange 
und In der Mitte mit einem Sitz 
aus Filzlappen. An der Lenkstan­
ge brachte Ich unten das Rad an. 
Von einem Antrieb mit Beschleu­
nigung mußte Ich absehen: die 
Pedale befestigte Ich unmittelbar 
am Vorderrad. Große Schwierig­
keiten bereitete mir der hintere 
Teil meiner „Maschine”. Ein

Rosa PFLUG

Soll das Leben
I dir vergeben

Du sagst mir: ohne mich 
wäre leichter dein Leben.
Mein Liebling, Ich schwelge 

Süll.
Soll dir das Leben vergeben.

Du sagst mir: ohne mich 
hörest du keine Klagen.
Mein Liebling, ich schwelge 

still, 
möchte die Wahrheit nicht 

sagen.
Du sagst mir: ohne mich 

lebtest du frei auf Achsen.

Die Schwalben schwirren
Gesegnet sei die Kinderwelt. 
Macht auf die Fensterläden, 
daß Sonnenschein Ins Zimmer 

fällt — 
nie soll er sich verspäten.
Die Schwalben schwirren, 
die Schwalben zlehn 
wie einst vor vielen Jahren, 
und Kinder Jagen froh dahin, 
die Sonne In den Haaren.
Bekanntlich braucht ein Jedes 

Kind 
ein Haus, darin zu leben.
Daß Kinderträume glücklich 

sind.
ist uns anhergegeben.

Niemand liebt die Dunkelheit
Alle Menschen groß und klein 
leben gern Im Sonnenschein.
Kommt die Dunkelheit, alsdann 
zünden wir die Lichter an.
Nachts beleuchten die Laternen 
hell die Straßen und die

Ivonne und die Sonne
Sagt Ivonne 
zu Frau Sonne:
Ich möchte gern dir ähnlich 

sein —
schön wie du 
und strahlend rein.

Sagt die Sonne

entsprechendes Rad konnte tch 
nicht finden und mußte mich mit 
einer kreisförmigen Holzschelbe 
begnügen.

Nach einer Woche war mein 
„Fahrrad” fertig. Große Ge­
schwindigkeiten konnte ich darauf 
natürlich nicht entwickeln, aber 
Im Laufschritt kam ich vorwärts. 
Am Sonntag sollten meine Spiel­
kameraden eine Überraschung er­
leben. Ich fuhr direkt zu Vogels, 
wo es, wie ich wußte, an diesem

Tag Immer lustig zuging. Ich Irr­
te mich nicht. Schon aus der Fer­
ne sah ich, daß Reinhold, wie 
immer am Sonntag, seine Kunst­
stücke auf dem Fahrrad demon­
strierte. Bald kreuzte er die Hän­
de über der Brust und arbeitete 
nur mit den Füßen, bald legte 
er die Beine auf die Lenkstan­
ge...

Als Ich Jedoch pustend und 
schwitzend herankam, waren alle 
Augen auf mich gerichtet:

„Seht mal dal Der Tausendsas­
sa!”

Reinhold blieb In einiger Ent­
fernung stehen:

„Na. wollen wir um die Wette 
fahren?”

Er hatte gut lachen. Aber es 
gab auch anerkennende Stimmen. 
Jeder wollte nun auf meinem 
„Duglas” (wie ein Spötter mei­
nen Wagen nannte) eine kleine 
Strecke radeln. Reinhold Heß an 
sein Rad niemand heran. Ich war 
gutmütig gestimmt. Nur vergaß 
Ich nicht zu warnen:

„Seid bloß nicht allzu hitzig!”
Niemand beachtete meine Wor­

te. Die Jungs legten sich hart ins 
Zeug und als Folge blieb von 
meinem „Duglas” nur das eiserne 
Vorderrad übrig...

13. Die Fische lachen mich 
aus

An heißen Sommertagen gin­
gen wir oft an den Serem. Das 
war ein Flüßchen, das sich etwa 
drei Kilometer von unserem Dorf 
dahinschlängelte. Zur Sommerzeit 
reichte das Wasser hier stellen­
weise nur bis an die Knöchel, 
aber nach starken Regengüssen, 
die zu Jener Zelt In dieser Ge­
gend keine Seltenheit waren, 
überfluteten wirbelnde Strudel 
alle umhegenden Wiesen. Doch 
stille und tiefe Buchten, die sich 
gut zum Baden eigneten, gab es 
hier auch zur Zelt andauernder 
Trockenperioden. Wenn wir das 
östliche stelle Ufer hinunterstie­
gen, hatte Ich immer ein ganz 
eigenartiges Gefühl: die Luft hat­
te hier einen seeartigen Geruch, 
Schneckenhäuschen knirschten 
unter den Füßen und buntfarbige 
Libellen gaukelten über den 
Schilfgehegen.

Nacn dem schnellen Gang kam 
unseren erhitzten Körpern das 
Wasser eiskalt vor. Aber man 
mußte nur rasch untertauchen. 
Nachdem wir uns tüchtig ge­
tummelt hatten, lagerten wir ge­
wöhnlich Im Kreis 1m Sand. Ru­
dolf Bibendorf erzählte gern von 
Pferden. Sie hatten einen Hengst 
mit dem Rufnamen Hans, der al­
lein ohne besondere Anstren­
gung eine Mähmaschine ziehen 
konnte.

Mein Liebling, Ich schwelge 
still, 

darüber sei Gras gewachsen.
Du sagst mir: ohne mich 
liest du keine Gedichte. 
Mein Liebling, Ich schwelge 

still 
über die Lügengeschichte.
Daß du dich glücklich fühlst, 
weitab von mir zu leben, 
und meine Verse nicht liest, 
soll dir das Leben vergeben.

Die Schwalben schwirren, 
die Schwalben ziehn 
wohl über Tal und Hügel, 
und Kinder Jagen froh dahin, 
als wüchsen ihnen Flügel.

Die alte und die neue Welt, 
die wollen wir vereinen.
Daß Giftstoff niemals 

niederfällt, 
soll hell die Sonne scheinen.

Die Schwalben schwirren, 
die Schwalben zlehn 
wie einst vor vielen Jahren, 

und Kinder Jagen froh dahin, 
die Sonne In den Haaren.

Fernen. 
So wird auch das

Himmelszelt 
von dem Sternenlicht erhellt. 
Das Ist menschlich und 

gescheit. 
Niemand liebt die Dunkelheit!

zu Ivonne:
Schau. Ich mache mir die

Müh — 
stehe auf in aller Früh, 
wasch mich unterm 

Wasserhahn, 
daß Ich besser strahlen kann.

„Und wie gutmütig er ist! 
Wenn wir Ihn striegeln, dann 
reckt und streckt er sich wohlig. 
Er hat einen guten Charakter, un­
ser Hans.”

Wir alle kannten den Hengst. 
Es war wirklich ein sehr starkes 
und stattliches Tier, das alle 
Blicke auf sich zog, wenn es mit 
erhobenem Haupt und gemessenen 
Schritten vorüberkam. Auch die 
anderen Jungs begannen von ih­
ren Pferden zu erzählen. Wäh­

rend dieser Gespräche fühlte ich 
mich nicht sehr wohl, denn Vater 
machte sich um gute Pferde we­
nig Sorgen. Wir hatten seit eh 
und Je einen unansehnlichen 
Schimmel und einen Fuchs, der 
auch nicht besser aussah. Diese 
beiden Klepper waren alt gewor­
den. aber Vater dachte nicht dar­
an, sie zu ersetzen. Erst als der 
Fuchs erkrankte und krepierte, 
kaufte er eine schwarze Stute, 
die dann auch sehr schöbe Füllen 
zog. Aber das war später. Von 
den Pferden ging das Gespräch 
auf die Welzenernte über. Und 
wieder war es Rudolf, der sich 
hervortun konnte:

„Wir haben hundertfünfzig 
Schock Welzen geerntet...”

Ein 'Schock, das waren sechzig 
Garben. Die Hocken im Feld be­
standen gewöhnlich aus dreißig 
Garben...

„Und wir haben hundertsech­
zig Schock!" platzte Bruno her­
aus, der gern ein wenig prahlte.

„Und wir hundertdreißig", sag­
te Otto Vogel ohne besondere Be­
tonung. Otto war ein bescheide­
ner wohlerzogener Junge, der 
Jüngste In der Familie, wo es 
sieben Söhne und drei Töchter 
gab.

Ich schwieg noch Immer, fühlte 
aber, daß Ich etwas sagen mußte. 
Da kam Bruno auch schon mit 
der direkten Frage.

„Ich weiß nicht...” sagte Ich 
mit niedergeschlagenen Augen. 
„Wir haben noch nicht alles ge­
bunden...”

Ich war froh, daß Im Gebüsch 
Schritte und Stimmen hörbar wur­
den. Zwei Männer kamen mit ei­
nem „Dreieck” heran. Das „Drei­
eck" bestand aus drei Stöcken 
mit Querstücken. Sie bildeten ein 
kegelförmiges mit Garn umspann­
tes Netz. Es waren ältere bärti­
ge Männer. Sie warfen die Ober­
kleidung ab und stiegen In lei­
nenen Unterhosen Ins Wasser. Ei­
ner von Ihnen gab uns ein Zei­
chen. Wir sollten die Fische mit 
ungestümem Stampfen und Plät­
schern In Richtung des Netzes Ja­
gen. Wir taten es gern. Und sieh 
dal Zwei armlange Hechte zap­
pelten Im Garn! Auf einer ande­
ren Stelle waren es ein paar Bar­
sche. Von der Fischbrut wimmel­
te das Wasser förmlich, aber daß 
es hier auch so große „Tiere" 
gab. das war für mich eine Über­
raschung.

Das Angeln war damals nicht 
in Mode und nur wenige verstan­
den sich darauf. Ich war plötzlich 
?anz von Anglerlust entbrannt, 
ch besaß fast einen Rubel Klein- 

Seld. Meine Ersparnisse einiger 
ahre. Onkel Ernst (der Bruder 

meines Vaters) hatte mir für die

Hermann ARNHOLD

Heimweh
Heimweh. Seelenqual und 

Heimweh.
Ungewißheit. Herzeleid. — 

Dort, wo Jene Pflanze eingeht, 
die da grüne Hoffnung heißt.

In der Heimat ohne Heimat. 
Schon fast fünfzig Jahre lang.

Gleichberechtigt.
Doch nur scheinbar: 

Folgenschwer
sind Druck und Zwang.

Selbstbewußtsein,
Stolz und Würde 

wurden schonungslos 
zerstampft — 

eine drückend schwere Bürde, 
daß die Seele sich verkrampft...

Sind sie denn — 
die Sowjetdeutschen 

heut auf sichrem Grund 
behaust?

Denn Jahrzehntelang 
man peitschte 

sie wie Übeltäter aus.

Und die Muttersprache

. Viktor WEBER

Mutters Bild
Es war einst Sitte, daß von mancher Wand 
Ins Zimmer blickten traute, strenge Augen 
der Eltern, Freunde. War man doch gespannt, 
ob wir für dauerhafte Treue taugen.

Ich weiß noch gut, daß meine Mutter hielt 
fast wie ein Gottesbild In schönem Rahmen 
die Fotos Ihrer Nächsten (oft zerknüllt). 
Sie sprach sie manchmal an sogar mit Namen.

Wo Ist sie hin, der Liebsten kleine Schar?
Verweht Im Wind wie herbstlich fahle Blätter! 
Verschwunden ist so manches Hebe Paar.
Im Freundenkreis fehlt mancher gute Vetter.

Ich seh mich um Im Zimmer voller Gram.
Erblick’ nur Teppiche, gar teure, gute...
O sag. Vernunft: Ist dieser Lumpenkram 
denn teurer als das Andenken an Mutter?

Ich reiß' die Teppiche schnell von^der Wand, 
verstecke sie In einer alten Truhe*
Der Mutter Bild... Es zittert meine Hand!
Ich häng es an die Wand und finde Ruhe.

Hllfe beim Dreschen, als ich die 
Pferde antrieb, mehrmals Silber­
münzen geschenkt, und zwanzig 
Kopeken fand ich In der Mühle, 
als ich das Staubmehl zusammen­
fegte. Mit dieser Summe ging Ich 
am nächsten Tag nach Jarun und 
kaufte mir ein ganzes Dutzend 
Angelhaken. In meiner Naivität 
urteilte ich so: Je größer die An­
gelhaken, desto größer sind auch 
die Fische, die danach schnappen. 
Aus Pferdehaaren drehte ich An­

gelschnüre. Schwimmer und Senk­
blei vergaß Ich auch nicht. Ich 
arbeitete wie besessen, und end­
lich war alles zum Aufbruch be­
reit. Im Morgengrauen grub ich 
eine Schachtel Regenwürmer aus 
und machte mich auf den Weg. 
Lautlos verUeß Ich das Haus, ver­
gaß auch nicht einen großen Ei­
mer mitzunehmen. Ein stiller hel­
ler Morgen schien mein Vorha­
ben zu begünstigen...

Nicht ohne erwartungsvolle 
Erregung streifte Ich einen gro­
ßen Wurm auf den Haken. Die 
Bucht vor mir kräuselte sich im 
Wind. Hier mußten ellenlange 
Hechte und Barsche lauern. 
Gleich werden sie emporschießen 
und nach meinem Köder schnap­
pen. Aber nichts dergleichen ge­
schah. Stattdessen begann der 
Schimmer zu zucken und zu zit­
tern. Unzählige Fischchen um­
kreisten meinen Haken und Jedes 
biß ein Stückchen vom Köder ab. 
Nach einigen Sekunden war der 
Haken leer und der Schwimmer 
hörte auf zu zittern. Ich widerhol­
te alles noch einmal und mit dem­
selben Erfolg. In einer halben 
Stunde hatten die kleinen ge­
fräßigen Kanaillen meinen gan­
zen Vorrat an Würmern gefres­
sen.

Ein alter Mann, dessen Pferde 
sich nebenan 1m Gebüsch verlau­
fen hatten, trat zu mir heran. Als 
er meinen Angelhaken sah, schüt­
telte er lächelnd den Kopf:

„Du angelst wahrscheinlich 
zum ersten Mal?"

Ich verstand, daß es dem Al­
ten nicht darauf ankam, mich zu 
hänseln, und nickte stumm.

„Mit solch einem Haken kann 
man vielleicht einen Hal fangen, 
aber für unsere Fische Ist er viel 
zu groß. Unsre Barsche und 
Hechte haben die Weisheit mit 
Löffeln gefressen und bleiben ru­
hig in ihren Verstecken, wenn 
sie das eiserne Ding sehen.”

Von meinem Mißerfolg sollte 
niemand erfahren. Verdrossen 
stapfte Ich nach Hause. Eimer 
und Angelruten versteckte ich 
wohlweislich im Gebüsch an der 
Rltschke. Ein Gedichtchen aber 
zog mir durch den Kopf:

„Voll Hoffnung war der 
dumme Träumer, 

zum Flusse zog es ihn mit
Macht.

Er trägt nun einen leeren
Eimer, 

von allen Fischen ausgelacht.”

14. Eine Zwei in Algebra
In der Nowograder Siebenjahr­

schule boten sich gute Möglich­
keiten zur Fortbildung. Geleitet

schwindet.
Und die Sitten sind verschnürt. 
Denn es wurde ungehindert 

alles Deutsche ausradiert...

Was kann deine Wunden 
hellen, 

du mein angstgequältes Volk?
Schon fast fünfzig Jahre 

leidest 
du. vom Unheil überrollt.

Wird man deine
Schmerzen stillen, 

du mein sowjetdeutsches Volk?
Wird dein Wunschtraum 

sich erfüllen?
Wie es Lenin einst gewollt.

wurde die Schule vom Llteratur- 
und Sprachlehrer Rudolf Fried­
rich. In seinen Stunden herrschte 
außerordentliche Stille. Er sprach 
sehr leise und wir mußten mäus­
chenstill sitzen, um Ihn zu ver­
stehn. Das war ein hoher, aber 
schmächtiger Mann mit einer lan­
gen schöngeformten Nase und ei­
nem schmalen blassen. beinah 
hohlwangigen Gesicht. Um seine 
Augen lagen immer tiefe Schat­
ten. als ob er eine schlaflose 
Nacht verbracht hätte. Zuweilen 
zog er ein Fläschchen hervor, 
wandte sich einen Augenblick ab 
und roch daran. Er war tief un­
glücklich. Wir alle kannten die 
Tragödie aus seinem Familienle­
ben. Er hatte eine hübsche Frau, 
die sehr viel auf Ihr Außeres 
hielt und sich nie ohne Schminke 
auf der Straße sehen Heß. Diese 
Frau wurde Ihm eines Tages un­
treu und suchte mit seinem Haus­
genossen und Freund das Welte. 
Seither führte Friedrich ein Jung­
gesellenleben. Unsere Fehler In 
den Heften verbesserte er mit ei­
nem roten Stift. Unter Jedem 
Aufsatz schrieb er nicht nur die 
entsprechende Note, sondern 
auch eine schriftliche Begrün­
dung. Unter einem meiner Auf­
sätze schrieb er einmal: „Noch 
recht viele Fehler, aber unver­
kennbare Veranlagung zu leben­
diger Schilderung!"

Betont unachtsam verhielten 
wir uns zum Mathematiklehrer 
Samuel Nickel. Er war von ge­
bückter Haltung, hatte trotz sei­
nen Jungen Jahren schon Ansät­
ze zu einer Glatze und schien im­
mer in griesgrämiger Stimmung 
zu sein. SelnV Stunden verliefen 
eintönig. Ausdruckslos leierte er 
seine Formeln herunter und küm­
merte sich herzlich wenig darum, 
ob wir auch was verstanden hat­
ten. Er war aber, wie Ich später 
erfuhr, ein hochgebildeter Mann: 
einige Jahre darauf veröffentlich­
te er ein Buch zur Geschich­
te der deutschen Ansiedler In 
Wolhynien... Aber in der Schule 
hatte er sich einen schlechten 
Ruf und den Spitznamen „Feld­
maus” erworben. Damals wurde 
bei Veranstaltungen sehr oft 
„Telefon” gespielt. Die Beteilig­
ten saßen In langer Reihe neben­
einander und hatten sich leise ein 
Wort ins Ohr zu flüstern. Unab­
hängig davon, welches Wort wei­
terzusagen war, rief der letzte In 
der Reihe Immer: „Feldmaus!" 
Dieser Ausgang des Spiels rief 
stets Heiterkeit und Gefelxe her­
vor. Das dauerte so lange, bis 
Samulel Nickel den Saal verließ.

Sehr deutlich sehe ich auch 
den Sportlehrer Rieger vor mir. 
Das war ein Junger strammer 
Bursche, der die Gewohnheit hat­
te, sich mit vollem Schwung auf 
den Stuhl niederzulassen. Der 
Stuhl, der auf dem Katheder (ei­
ner Erhöhung) stand, krachte Je­
des Mal unter der Schwere seines 
Körpers. Ich war ein Ausbund 
von allerlei Einfällen. In der 
Pause sah ich einmal am Rand 
des Pultes einen Nagelkopf. Ich 
stellte den Stuhl mit einem Fuß 
auf diesen Nagel. Der Lehrer trat 
wie immer mit raschen Schritten 
auf das Katheder und Heß sich 
auf den Stuhl nieder. Er flog na­
türlich Hals über Kopf rückwärts. 
Dem geübten Sportler konnte die­
ses Salto natürlich nichts anha­
ben. die Klasse aber hatte ihre 
helle Freude an meinem Schaber­
nack. Es verging ein ganzes Jahr, 
ehe ich einem Kameraden den 
Schelmstrelch eingestand.

(Schluß folgt)
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Sie kommt

sie eint alle ein 
viel in 1h- 

Darunter 
Ludmilla 
15 Jahre 

und ihren

überall gut nach
Die Zentrale des Kolchos „No- 

wy Put" Ist ein Steppendorf, 
wie es sie Im Westen unserer 
Republik viele gibt. Hier leben 
Vertreter verschiedener Nationa­
litäten, aber 
Ziel, nämlich möglich 
rer Arbeit zu leisten. 
Ist auch die Melkerin 
Heer, die schon rund 
Ihrem Beruf nachgeht 
Kollegen ein gutes Vorbild ist. 
Ständig überbietet sie Ihre Plan­
aufgaben, die Milcherträge Ihrer 
Kühe steigen von Jahr zu Jahr.

Ludmilla Ist nicht nur In der 
Berufsarbeit, sondern auch Im 
gesellschaftlichen Leben aktiv. 
Einige Male hat man sie schon 
zum Deputierten des Dorf- und 
Rayonsowjets gewählt. Oft trifft 
sie mit den Wählern zusammen, 
bespricht mit Ihnen alle Proble­
me und sucht nach ihrer Lösung. 
Sie bemüht sich sehr. die Ar- 
belts- und Lebensbedingungen 
der Menschen zu verbessern. Ih­
re Landsleute sagen, auf 
stets Verlaß. denn Jede 
die sie anpackt, führt sie 
de.

Über der Berufs- und 
schaftlichen Arbeit 
auch ihre eigene Familie nicht. 
Ihre drei Kinder sind stets gut 
versorgt. Mit der Hausarbeit 
wird sie meist schnell fertig. Es 
gelingt Ihr alles, well sie keine 
Zelt umsonst verliert. Jeder Tag 
Ist bei ihr auf Minuten eingeteilt.

Hieronymus KELLERMANN
Gebiet Aktjublnsk

sie sei 
Sache, 
zu En­

gesell- 
vergißt sie

Ein Landwirt 
von heute

Schon auf der Schulbank 
träumte der kleine Heinrich Fel- 
slnger von der Arbeit in der 
Landwirtschaft. Nach der Absol­
vierung der Mittelschule ging er 
auf die Milchfarm des Kolchos 
„Trudowlk". Gebiet Dshambul. 
Über zehn Jahre geht er nun 
dem damals gewählten Beruf des 
Melkers nach. Von Jahr zu Jahr 
stiegen seine Meisterschaft und 
Arbeitsproduktivität. Jetzt zählt 
man den Kommunisten Heinrich 
Felslnger zu den Bestarbeitern 
des Kolchos»

Heinrich begnügt sich aber nie 
mit dem Erreichten. Im vorigen 
Jahr ging er an die veterinärme­
dizinische Hochschule, wo er Im 
Fernstudium den Beruf eines Zoo­
technikers erlernen will. Die er­
worbenen Kenntnisse will er in 
seiner Arbeit verwenden. Er 
meint, daß die Mittelschulbildung 
für einen Landarbeiter von heu­
te nicht mehr ausreicht, er muß 
sich Fachkenntnisse aneignen, 
um Immer höhere Leistungen zu 
erzielen. Er will stets selbst Herr 
der Lage sein. Heinrich Felslnger 
Ist In dieser Hinsicht den anderen 
ein Beispiel.

Heinrich ENNS 
Gebiet Dshambul

Briefpartner 
gesucht

Ich bin am Briefwechsel mit 
Sowjetdeutschen interessiert. Bin 
48 Jahre alt und habe drei er­
wachsene Kinder, bin In einer 
technischen Universität im Be­
reich Stadterneuerung und Wert­
erhaltung tätig. Meine Interes­
sen sind vielseitig, ein echtes 
Hobby kann Ich nicht vorweisen.

ich beantworte Jeden Brief 
und bitte keine Scheu haben, 
falls die deutsche Sprache meines 
zukünftigen Briefpartners etwas 
unvollkommen Ist.

Meine Anschrift:
Manfred Rother 
Beerentaltrift 9 
2100 Hamburg 90 
BRD >

Eine Liebe aus der Jugend
Bekanntlich dauert das sport­

liche Leben eines Berufssportlers 
nicht lange. Nach einigen Jahren 
Intensiven Sporttreibens verlas­
sen dann die meisten den „gro­
ßen" Sport und wählen sich ei­
nen Beruf, dem sie dann Ihr 
Leben lang nachgehen. „Traurig, 
aber was Kann man dafür?" be­
ruhigen sie sich. Stimmt das tat­
sächlich? Die ehemaligen Volley­
ballspieler In Pawlodar meinen 
das anders. Um das zu beweisen,

Mit Sorge um
Noch vor zwei Jahren sah 

das Kindersanatorium Im Dorfe 
Kasgorodok, Gebiet Koktschetaw, 
recht baufällig aus. Die Kessel­
anlage machte das Wasser nur 
lauwarm, Im Speisesaal tropfte 
das Wasser von der Decke. Auf 
dem Gelände des Sanatoriums 
graste Vieh. Es war auch kein 
Wunder, daß die Kinder, die sich 
hier „erholten". sich nur nach 
Hause zurücksehnten.

Es mußte dringend etwas unter­
nommen werden. 1987 schlug die 
Gebietsabteilung für Gesund- 
heltswesen Woldemar Schwlndt 
vor. die Leitung des Sanatoriums 
zu übernehmen. Vorher hatte er 
die örtliche Ambulanz geleitet. 
Er wußte Im voraus, daß die neue 
Stellung Ihm ein ruheloses Leben 
bereiten, auch daß sein Gehalt 
etwas geringer sein wird. Trotz­
dem willigte er ein. Warum? Er 
sorgte sich sehr um die Gesund-

Und es klingelt in der
Weißer Schnee bedeckt die 

Ruinen, ungewohnt streng Ist der 
nordarmenische Winter nach der 
verheerenden Katastrophe vom 
7. Dezember 1988. Man hofft 
auf den Frühling und damit auf 
Wärme wie Erleichterung der 
Lebensbedingungen In den vom 
Erdbeben zerstörten Gebieten. 
Doch schon heute zeigen sich 
Zeichen der Normalisierung.

Mitte Januar schrillte In Le- 
nlnakan wieder eine Schulglocke. 
Im Moskauer Stadtbezirk kehrten 
500 Schüler, unter 
die sechsjährigen, 
richt zurück: In Zelte. Neben dem 
Vorsitzenden des UdSSR-Mini- 
slerrates, Nikolai Iwanowitsch 
Ryshkow, zählten auch Lenin­
grader Bauarbeiter zu den Gästen. 
Sie versprachen, schon für das 
nächste Unterrichtsjahr ein fe­
stes Schulgebäude zu errichten.

Nach mehr als einem Monat 
Unterbrechung wurde auch das

Ihnen auch 
zum Unter-

In Zelinograd ist ein neues Kinderkrankenhaus des Neulandeisenbahnbe 
reichs eröffnet worden. Es betreut fünf Gebieten Nordkasachstans. Während 
das alte Krankenhaus immer zum Bersten voll war und die Fläche pro Kind 
2 Quadratmeter betrug, so entfallen in neuem Gebäude 6,5 Quadrameter 
auf jeden Patienten. Aus dem alten Krankenhaus wurde 
nichts übernommen, denn das neue wurde mit neuen Ausrüstungen und 
neuen Möbeln ausgestattet. Im neuen Krankenhaus gibt es jetzt auch Ab­
teilungen, für die im alten der Platz einfach nicht ausreichte: Die kardio- 
rheumatologische, die Reanimations- und die gastroendokrinologische 
Abteilung. Im Krankenhaus gibt es ein großes Spielzimmer und einen Saal 
für Heilgymnastik. Wohl schon durch seine Helligkeit, Sauberkeit und Ge­
mütlichkeit fördert das Krankenhaus die Gesundung, und wohl gerade des­
halb gewinnt man beim Anblick der Kinder den Eindruck, es wären gesunde 
Kinder, die sich in einem Sanatorium und nicht in einem Krankenhaus auf­
halfen.

Unsere Bilder: Die Leiterin der kardiologischen Abteilung Galina Tschek­
rygina arbeitet im Krankenhaus schon 13 Jahre. Eine der besten Kranken­
schwestern Ludmilla Kähm Fotos: Heinrich Frost

gründeten sic eine Mannschaft, 
in der sich Veteranen des großen 
Sports, Jetzige Leiter großer Be­
triebe, Dozenten an Hochschulen. 
Arbeiter und Angestellte verei­
nen. darunter Wassili Schtscher- 
blnko, Talgat Mamaschew. Viktor 
Färber u.a. Für sie Ist das nicht 
nur eine Erinnerung an die Jah­
re Ihrer Jugend. sondern auch 
eine Möglichkeit des Kontakts 
miteinander. Zweimal In der 
Woche versammeln sie sich und

die Gesundheit
helt der Kinder, auch konnte er 
nicht einfach zusehen, wie man 
sich hier zu den Kindern verhielt.

Sofort begann er mit der 
Hauptrenovierung der Gebäude. 
Schwlndt bekam die nötigen Geld­
mittel, aber keine Bauorganisa­
tion wollte die Arbeit überneh­
men. Der neue Leiter wandte 
sich an seine Untergebenen, und 
so wurden die Arzte und Kran­
kenschwestern, die Pädagogen 
und Heizer zu Bauarbeitern. Nach 
elf Monaten öffnete das reno­
vierte Sanatorium wieder seine 
Pforten. Das Territorium ist jetzt 
eingezäunt, alle Wege sind asphal­
tiert. Am Hauptgebäude hat man 
einen -Springbrunnen errichtet. 
Nicht weit davon können die 
Kinder In einem Märchenturm 
spielen. „Jetzt können sie ruhig 
lernen, von den Ärzten behan­
delt werden und auch sich erholen, 
was allen ganz recht Ist", meint

der Zweigstelle des 
Polytechnischen In-

Studium an 
Jerewaner 
stltuts „Karl Max" In Leninakan 
wieder aufgenommen. Doch von 
den einst 580 künftigen Techno­
logen kamen nur 487. Die ande­
ren, meist Hörer. des Abschluß 
kurses, die sich während des Erd­
bebens zur Prüfungsvorbereitung 
In Bibliotheken befunden hatten, 
waren tot. Die Trauer ist allge­
genwärtig. Auch In Spitak, das 
aufgehört hat zu existieren und 
an anderer Stelle wieder aufge­
baut wird. Von acht Schulen. In 
denen gerade Unterricht abge­
halten wurde, blieb nur eine ver­
schont. „Fast eine ganze Gene­
ration Ist gestorben", sagt man 
hier.

Der Stab des Ministeriums für 
Volksbildung der Armenischen 
SSR zur Überwindung 
der Bebenfolgen bemüht sich an 
gestrengt, alle Lehreinrichtungen 
mit den notwendigen Büchern 

spielen Volleyball. Unter den 
Mitgliedern der Mannschaft gibt 
es keine Auseinandersetzungen 
Alle sind gleichberechtigt unge­
achtet des Postens, den sie be­
kleiden. ungeachtet Ihrer Ver­
dienste. Was eint sie, Menschen, 
die verschiedene Schicksale und 
Interessen haben? Die Liebe zum 
Sport, die sie aus Ihrer Jugend 
behalten haben. Das war ihre er­
ste Liebe, die, wie bekannt, Im­
mer bestehen bleibt. Sie pflegen 
sie und genießen dabei viel Freu­
de.

Wladimir USOLZEW 
Pawlodar

Woldemar Schwlndt, während 
wir durch die Zimmer des Haupt­
gebäudes gehen. Die Betondielen 
sind Jetzt mit Parkett belegt. In 
Jedem Krankenzimmer gibt es 
ein Rundfunkgerät. Die Kinder 
haben also alle Möglichkeiten, 
um hier Ihre Gesundheit voll­
ständig wlederherzustellen. Es 
werden außerdem eine Sporthalle 
und eine Schlammbadeanstalt er­
richtet.

Es Ist Woldemar Schwlndt ge­
lungen, das Kollektiv zusammen­
zuschließen, um möglichst viel 
für die Gesundheit der Kinder zu 
tun. Solche energievolle Men­
schen wie Woldemar erreichen In 
der Regel Ihr Ziel, denn sie 
scheuen dafür keine Mühe und 
welchen vor Schwierigkeiten 
nicht zurück.

Eugen KÜCHLER 
Gebiet Koktschetaw

Zeltschule von
Programmen. Journalen und 
Heften zu versorgen. Bislang aber 
reichen die Materialien nicht aus. 
Doch man Ist optimistisch, well 
viele helfen. So werden in der 
Schule Nr. 74 In Jerewan Schul­
bücher aus allen 24 Schulen des 
Lenln-Rayons der armenischen 
Hauptstadt gesammelt. Bereits 
3 500 Bücher kamen zusammen, 
dazu Belletristik, auch Kleidung 
und eine Geldspende von 50 000 
Rubel.

Viele der überlebenden Kinder, 
etwa 25 000. wurden in' andere 
Landsteile evakuiert — die mei­
sten In Schwarzmeerkurorte, an­
dere In die baltischen Republi­
ken oder nach Belorußland. Dort 
werden sie alle unterrichtet. In 
den Kurorten wurden Insgesamt 
23 armenische Schulen eröffnet. 
Vielleicht sind viele Kinder im 
Frühjahr, schon wieder daheim, 
sicher Jedoch Im Herbst. Das

..Draußen Ist Winter. Der 
Schnee glitzert, und obgleich der 
Frost einen an Nase und Ohren 
zwickt, geht es im Hof lustig zu. 
man hört das Gekreisch der Mäd­
chen und das Treiben der Jun­
gen beim Rodeln oder Skilaufen, 
sieht die kühnen Versuche, auf 
dem etwas vom Schnee befreiten 
Fußweg Schlittschuh zu laufen 
oder Eishockey zu spielen, das 
übliche Trampeln und Balgen Im 
frischen Schnee.

Die Stimmung Ist bèl allen 
ausgezeichnet, darunter auch bei 
meiner Gesprächspartnerin Vene 
ra K„ einem lebhaften und quick­
lebendigen Mädchen von 14 
Jahren mit dunklen Haaren und 
schwarzen Augen. Wir beobach­
ten die kecken Handlungen der 
Jungen. die vor dem Fenster 
große Eiszapfen abschlagen, und 
unterhalten uns.

Das Mädchen erzählte freudig 
darüber, wie viele Freunde sie 
hier In der Internatsschule Nr. 8 
im Zentrum von Alma-Ata hat. 
Sie zählt an den Fingern: Nata­
scha, Elja. Oleg und Tonja, Aljo- 
scha. Roman, Sweta. Sie alle sind 
treue Freunde, betont das Mäd­
chen. Sie lassen einen nicht zu­
grunde gehen, mit Ihnen fühlt 
man sich nie einsam. Auch im 
Internat hat man keine Zelt für 
Langeweile. Bllllard. Schach-, Da­
mespiel. Tischtennis, viele Spiel­
sachen, Bibliothek, Farbfernse­
her — all das gibt es hier für 
die Zöglinge. Die Jungen und 
Mädchen fahren mit ihren Er­
zieherinnen oft ins Freie, gehen 
Ins Kino, Ins Theater, treffen 
sich mit Interessanten Menschen.

..Vor kurzem waren wir Im 
Kino und sahen uns Trickfilme 
an", erzählt Venera. Indem sie 
sich auf den Tisch stützt und 
unterm Stuhl unablässig mit den 
Beinen schlenkert. ..Heute gehen 
wir Ins Theater, und morgen gibt 
es einen Ausflug mit Skiern und 
Schlitten. Im Hof kann man sich 
ja nicht ordentlich auslassen."

..Was Ich wèrden will, wenn 
ich groß bin?" wiederholt sie 
meine Frage und zuckt mit den 
Schultern: Sie grübelt nach, hebt 
die Ellbogen vom Tisch. hört 
auf. mit den Beinen zu schlen­
kern. wird plötzlich traurig und 
sagt leise: ..Ich weiß es noch 
nicht..."

Dann fährt sie ebenso leise, 
wegschauend, fort: „Ich werde 
gutherzig und stark. Ich 
will, daß neben mir niemand an­
dere beleidigt..."

Wir wurden unterbrochen. Der 
Internatsdirektor Kadyrgall Sul- 
tangalijew trat ins Lehrerzimmer: 
.Habe Ich gestört? Die Kinder 

hörten vom Korrespondentenbe­
such und kamen zu mir gelaufen. 
Sie glauben, daß Sie denjenigen 
helfen können, nach deren Eltern 
wir suchen."

„Und ich suche nach niemand". 
Venera erhebt sich rasch vom 
Stuhl. In ihren Augen stehen 
Tränen, die Lippen zittern.

„Ich weiß, daß du nicht willst, 
daß deine Mama herkommt", 
sagt der Direktor.

„Ja. Ich will sie nicht sehen!" 
sagt das Mädchen fast flüsternd 
und geht In den Korridor hinaus.

„So reagiert fast Jedes Kind", 
sagt Kadyrgall Sultangalljew, 
das Mädchen mit den Augen be­
gleitend. „Viele Kinder beteuern 
uns. es gehe ihnen hier gut. Doch 
nichts auf der Welt kann Ihnen 
sogar eine nichtglückliche Faml * 
lie ersetzen. Doch die Kinder ha­
ben wohl zu viel gelitten."

In den Personalien der Zög­
linge gibt es gewöhnlich die An­
gabe: „Wohnort der Eltern un­
bekannt." In mein Gedächtnis 
prägten sich die Zeilen aus dem 
Personalbogen Veneras ein, die­
ses stolzen, unabhängigen Mäd­
chens, das sich in meiner An­

wesenheit von seiner Mutter los­
gesagt hatte: „Venera K„ Ge­
burtsjahr 1974. Wurde als Säug­
ling Im Flughafen Alma-Ata ge-

Davon, daß Im sowjetischen 
Spielfilm heute die- wichtigsten 
Themen unseres Lebens gestellt 
und behandelt werden, die die 
sowjetische Öffentlichkeit bewe­
gen. zeugt unter anderem die 
Erstaufführung des neuen Films 
„Sluga" (Der Diener). Der be­
kannte Filmregisseurs Wadim Ab- 
draschltow, der sich dem Genre 
einer Parabel zuwandte, machte 
zu seinen Helden unsere Zeitge­
nossen. Der Film spielt abwech­
selnd In den 60—70er Jahren und 
In unseren Tagen. Die Sujet-Linie 
des Streifens (die Geschichte ei­
nes hochgestellten Beamten und 
seines Fahrers, der zu einem gro­
ßen Musiker wurde, seine Skla­
venpsychologie aber dennoch 
nicht überwinden konnte) hat es 
gestattet, in überzeugender Art

Leninakan
Schuljahr 1989/90 soll für sie ul 
le In Armenien beginnen.

Leider versuchen verantwor 
tungslqse Kräfte aus der tragi­
schen Situation des Landes poll 
tlsches Kapital zu schlagen. Mit 
dem Gerücht. daß die armenl 
sehen Kinder zwar verschickt, 
doch niemals zurückkehren wür 
den. stifteten sie einige Verwir­
rung. Die verantwortlichen Be 
hörden reagierten sofort: Kinder 
reisen mit Ihren Müttern, zum 
Teil mit der gesamten Schule. 
Das nahm diesen Leuten einigen 
Wind aus den Segeln. Nun ver­
suchten sie. mit der unsinnigen 
Behauptung einer Schuld Äser- 
baldshans am Erdbeben durch 
das Graben von Tunneln verlo­
renes Terrain wiederzugewinnen 
Dabei stießen sie zunehmend auf 
die Empörung. Ja den Zorn der 
Menschen. So schrumpfte die 
Basis der an Konflikten Interes­
sierten merklich.

borgen. Da Jegliche Angaben 
über Eltern fehlen, wurde sie ins 
städtische Klelnklnderhelm als 
Findelkind untergebracht.

...Am 24. November 1978 
wurde sie Ins Hilfs-Kinderheim 
übergeführt...

...Sic Ist physisch gut entwik- 
kelt, von richtigem Körperbau, 
die Sprache ist rein und zusam­
menhängend. Kennt Ihren Na­
men. sowie ihren Familiennamen 
und Ihr Alter. Mit anderen ver­
kehrt sie wie ein normales Kind. 
Akkurat, selbständig...

...Zu den Spielsachen verhält 
sie sich mit Interesse, hilft gern 
den Alteren und den Kameraden 
Stühle aufstellen. Papierchen vom

Zum Thema Moral

Ich warte auf
dich, Mama!..

Diese Kinder haben keine richtige Kindheit. Verschieden und 
doch gleich slid die Schicksale der Jungen und Mädchen, deren 
„Helm" die Internatsschule wurde, in die sie nicht auf eigenen Wunsch 
kamen, sondern durch den Willen Ihrer Mütter und Väter. Ihr'Leben 
Ist mit Waisenhäusern, Internaten und Kinderheimen verbunden, mit 

Menschen, die ihnen zwar blutsfremd, aber gutherzig und hilfsbereit 
sind und den Kindern die nächsten Angehörigen ersetzen.

Boden sammeln, Schuhe ver­
schnüren, Hemdchen anziehen...-

.... Liest fließend. kann das 
Gelesene In gedrängter Form 
nacherzählen. In den Unterrichts­
stunden Ist sie manchmal zer­
streut... Ist zu den Kindern 
freundlich und genießt Achtung 
Im Kollektiv. Singt Im Schüler­
chor. Kann sich selbst bedie­
nen...".

Im Arbeitszimmer des Direk­
tors wurde es mit unserem Er­
scheinen lebhaft. Hier war es eng 
nach der schneeigen, lustigen und 
sonnigen Freiheit im Hof. Bald 
raschelten alle beim Aufwickeln 
mit den Papierchen der Pralinen, 
die Kadyrgall Sultangalljew von 
Irgendwoher geholt hatte.

„Kinder, vielleicht versuchen 
wir es nochmals nach den Eltern 
zu suchen?" schlug der Direktor 
vor.

Die Antworten waren sehr ver­
schieden. Valera rief: „Jawohl! 
Aber Ich habe leider niemand." 
Sweta und Aljoscha gaben zu­
gleich: „Ich weiß nicht..." von 
sich. Fed Jas Antwort war ganz 
kategorisch: „Nein, Ich will
nichts!" Roman schwieg, er hatte 
den Kopf eingezogen.

„Swetas Mama war vor kur 
zem da", erinnerte sich Kadyrga- 
11 Sultangalljew.

Das Mädchen nickte schüchtern­
bejahend mit dem hellblonden 
Köpfchen.

„Wird sie wiederkommen?"
Als Antwort kam es von al­

len Seiten: „Sie treibt sich Jetzt 
Irgendwo herum." „Die zecht, 
deshalb zeigt sie sich nicht!" 
„Sie trinkt Ja..."

Sweta hatte gewohnheitsge­
mäß abgewartet und sagte dann 
schon kühner: „Sie Ist Im Ge­
fängnis. Sie hat Papa umgebracht, 
dafür hat man sie eingesperrt", 
und dann fügte sie hinzu, Ihre 
Mutter gleichsam verteidigend: 
„Sie hatte gesagt, Papa sei ein 
schlechter Mensch gewesen..."

Swetas Vater kannte ich na­
türlich nicht Doch von ihrer Mut­
ter, Raissa Tsch., hatte Ich ver­
schiedenes gehört. Daß sie Ihren 
Mann umgebracht hat und dafür 
ihre Strafe abbüßt. erfuhr Ich 
erst Jetzt von Ihrer zwölfjährigen 
Tochter. Das war erschütternd...

Erinnern wir uns an unsere 
Kindheit, dann erhielt sich alles 
gleichsam jn unserem Innern.

Aktuelles auf der Leinwand
und Welse die schreckliche Ge­
walt des Bürokratismus zu ver­
anschaulichen, der den Menschen 
seines Rechts auf Menschenwür­
de beraubt.

Von der verderblichen zerset­
zenden Wirkung der Atmosphäre 
der Stagnationszeit mit Ihrem 
Machtmißbrauch. der Korrup­
tion und Lüge auf die Seelen der 
Menschen berichtet auch der neue 
Film des Jungen aserbaidshani­
schen Regisseurs Waglf Musta­
fajew „Mersawez" (Der Schuft), 
In dem er mit viel Begabung den 
Prozeß der moralischen Degra­
dierung des Menschen zeigt.

Die Filmschaffenden wenden

Dazu trägt auch die brüderli­
che Hilfe der gesamten Sowjet­
union tagtäglich bei. In Lenina­
kan legten ukrainische Bauarbel 
ter den Grundstein für das erste 
neue Wohnhaus. Ein Text, der In 
einer Kapsel In das Fundament 
eingelassen worden Ist. verweist 
In russischer, ukrainischer und ar­

menischer Sprache auf die Freund­
schaft der Sowjetvölker. In Kiro- 
wakan Ist der Grundstein für ein 
neues vierstöckiges Haus Im 
Stadtviertel Taron gelegt wor 
den. Das Haus. das bereits am 
1. Mal bezogen werden soll, be­
gründet die Wiederbesiedlung der 
Stadt. Anteil daran werden Bau­
leute aus fast allen Tellen der 
Sowjetunion haben. Insgesamt 
befinden sich gegenwärtig zu 
Aufbauarbeiten In Armenien 
76 500 Menschen, davon 43 000 
Bauleute Müßte Armenien, auf 
sich allein gestellt, die Schäden 
überwinden, hätte es sechs Jahre 
mit allen entsprechenden Kapa­
zitäten zu bauen.

Aus der ganzen UdSSR tref­
fen Baubrigaden. Züge mit der 
nötigen Technik und Baumaterial 
sowie Kolonnen von Hllfsgü

Das Leben scheint einem leichter, 
und die Probleme nicht so unlös 
bar. alles geht dann flotter, es 
atmet sich leichter. So Ist das bei 
uns. Bel Sweta aber ..

A
Geboren wurde Sweta im Jah­

re 1976. Schon bald wurde sie 
selbständig. Abends suchte sie 
auf der Straße womit sie Ihren 
Hunger stillen konnte. Warum 
abends? Tags hätten sie die 
Nachbarn sehen und sie zur be­
trunkenen Mutter nach Hause 
zurückbringen können, die Ihr 
statt Essen Schläge verabreicht 
hätte: .Mach mir keine Schande 
vor den Menschen, treib keinen 
Unfug ' Eine Stunde später hätte

die Mutter sie wieder auf die 
Straße gejagt. Tags saß das Kind 
Im Keller, nachts wurde es küh­
ner. kam hervor und ging zu den 
Behältern mit den Speiseresten.

Es ist unbekannt, womit diese 
Lebensweise für das Kind geen­
det hätte, wenn der Hunger es 
eines Tages nicht beim hellen 
Sonnenschein aus dem Keller ge­
trieben hätte.

Aus der Akte, aufgestellt vom 
Mitarbeiter der Inspektion für 
Angelegenheiten der Minderjäh­
rigen: „Bürgerin F„ wohnhaft. .. 
hat in die Inspektion für Angele­
genheiten der Minderjährigen 
ein Findlingskind, ein Mädchen 
gebracht. Das Kind stromerte, 
bettelte. Mutter und Großmutter 
befinden sich im Dauerrausch­
zustand. Die Materialien bezüg 
lieh der Mutter wurden dem Ge­
richt übergeben zur Entziehung 
der Elternrechte... Das Kind ist 
etwa zwei Jahre alt. hellblond, 
hat wenig Zähne, keine beson­
deren Merkmale. Es hat ein Kin­
derjäckchen und ein schwarz-rot- 
gestrelftes Kleidchen an. alles 
zerrissen und schmutzig..

Aus dem Beschluß des Exeku­
tivkomitees des Kalinln-Bezlrks- 
sowjets der Volksdeputlerten von 
Alma-Ata über die Unterbrln 
gung der minderjährigen Swet­
lana In einem Kinderheim: „Die 
Bürgerin Raissa Tsch.. Geburts­
jahr 1950. die zwei mlnderjähri 
ge Kinder zu unterhalten hat. 
mißbraucht ständig alkoholische 
Getränke, führt ein amoralisches 
Leben. Sie verschwindet von zu 
Hause auf mehrere Tage und 
überläßt die Kinder der Groß­
mutter, die ebenso wie die Mutter 
eine Trinkerin ist. Die Kinder 
sind sich selbst überlassen, lau­
fen schmutzig und hunrlg herum, 
betteln um Almosen bei den 
Menschen. In der Wohnung 
herrscht unhygienischer Zustand. 
Zwischen der trunkenen Großmut­
ter und Raissa Tsch. finden stän­
dig Schlägereien statt — vor 
den Augen der Kinder. Letztere 
sind äußerst vernachlässigt und 
eingeschüchtert..."

Wie kam Sweta in die Inter­
natsschule? Ihrem Alter nach hät­
te sie eine Abc-Schützin sein 
können, konnte aber weder lesen 
noch schreiben. In den Unter­
richtsstunden konnte sie nicht 
lange Sitzenbleiben und begann 

sich auch der sozialen Satire 
(„Der Springbrunnen") sowie 
dem Sclence-Flctlon-Genre („Ein 
Spiegel für den Helden") zu. 
Auch die Krimis kommen nicht zu 
kurz („Der Teufel über der 
Frontscheibe").

Solche Filme hat es natürlich 
bei uns auch schon früher gege­
ben. Aber erst heute. In der Zelt 
der Offenheit. da alle Verbote 
aufgenommen wurden, nehmen 
die kritischen Filme eine wirk­
lich führende Stellung auf dem 
Schirm ein. In den Filmen „Klei­
ne Wera". „Ich heiße Arlekino". 
„Tragödie Im Rock-Stil". ..Män­
nerporträts" kam zum ersten Mal 

tern ein. Äußerst rasch, so ver 
merkte Nikolai Iwanowitsch 
Ryshkow bei seiner zweiten Rel 
se In das Bebengebiet Mitte Ja­
nuar. finden die Menschen eine 
gemeinsame Sprache. „Die Ge­
meinsamkeit der Ziele und Auf 
gaben vereint hier alle", begrün­
dete er und Informierte zudem, 
daß für die ersten Aufbauarbei­
ten 6.5 Milliarden Rubel einge­
setzt wurden, ohne Berücksichti­
gung der umfangreichen Mitte! 
für Hilfe und Schadenersatz. Jetzt 
wachse die Summe auf 8 Milliar­
den Rubel. was praktisch die 
Hälfte des Jährlichen Zuwachses 
an Nationaleinkommen des ge­
samten UdSSR ausma ehe.

In der Zone des Unglücks hat 
eine neue Etappe der Liquidie­
rung der Erdbebenfolgen begon­
nen. Wenn im tragischen Dezem­
ber Menschen aus den Ruinen ge­
rettet wurden, so steht heute die 
Aufgabe, die Lebensfähigkeit de$ 
Region wiederherzustellen. Eine 
breite Front des Wiederaufbaus 
Ist formiert.

Klaus Joachim HERRMANN 
(aus DLZ)

In der Klasse umherzuwandeln. 
Die Nervenärzte stellten eine 
ziemlich unerfreuliche Diagnose .

Zum Glück Ist das alles Ver 
gangenhelt. wenn auch nicht 
fernliegende. Jetzt lernt Sweta 
gut. sie Ist kontaktfähiger, lustig 
und gesprächig geworden. Und 
das Wichtigste, meint Kadyrgall 
Sultangalljew, sie Ist im Internat 
seelisch aufgetaut, Ist besser zu 
den Menschen geworden.

A
Wieviel Gutes habe Ich über 

Aljoscha M. gehört! Er singe im 
Chor. In der Tanzgruppe sei er 
einer der besten: er male sehr 
gut, lerne fleißig. Und wie war 
er früher?

Aus dem Beschluß des'Volks­
gerichts des Oktjabrski-Bezirks 
von Alma-Ata: „Bürgerin B._ 
Mutter des minderjährigen Aljo­
scha, mißbraucht im Laufe von 
zehn Jahren alkoholische Geträn­
ke, führt ein amoralisches Le­
ben. kümmert sich nicht um die 
Erziehung des Sohnes. Das Kind 
Ist sich selbst überlassen, ständig 
hungrig, besucht den Kinder­
garten nicht. weil die Mutter 
das Unterhaltungsgeld nicht zahlt. 
Bel der Untersuchung der ma­
teriellen Verhältnisse des Kindes 
wurde festgestellt, daß die Bür­
gerin B. in Moment der Unter­
suchung betrunken war. Daher 
ersucht die Kommission für An­
gelegenheiten der Minderjährigen 
das Gericht, ihr die Elternreriite 
abzusprechen.-'

Ans Lernen gewöhnte sich 
Aljoscha mit großer Mühe Be­
sonders rasch ermüdete er in den 
Mathematik- und den Russisch­
stunden. Das Programm der er­
sten Klasse konnte er lange nicht 
bewältigen. Heute Ist Aljoscha 
ganz anders. Er arbeitet gern, 
erfüllt immer alle Aufgaben, dke 
ihm die Pädagogen erteilen, hilft 
den Kleinen.

„Was willst du werHen. Aljo­
scha, wenn du groß bist?" Meine 
Frage hatte ihn etwas überrum­
pelt.

„Ich werde Kraftfahrer. Hab 
Kraftwagen gern Oberhaupt 
die Technik."

..Willst du Eltern nicht su­
chen und zu ihnen zurückkeh­
ren?"

„Doch. Aber nicht zu Mama. 
Mit Papa würde ich Zusammen­
leben. wenn der herkäme. "

„Der wichtigste und gefähr­
lichste Widerspruch. den -die 
Kinderseele ertragen muß" gt 
Kadyrgall Sultangalljew, nach­
dem die Kinder das Kabinett 
verlassen haben. „Ist der. daß 
sie einerseits unaufhaltsam In 
ihre Familie, zu den Eltern zu­
rückstreben, und andererseits 
sich der unerträglichen Beleidi­
gung zutiefst bewußt sind, die 
Ihnen die Erwachsenen zugefügt 
haben. Diesen brennenden persön­
lichen Schmerz können sie nicht 
loswerden Wir sind bestrebt, 
ihnen zu helfen. Aber was kann 
die Familie ersetzen?.."

In der Vorhalle des Internats 
lärmte lustig die Kinderschar, 
mit Hingabe wurde Tischtennis 
gespielt.

Ganz am Ausgang bemerkte 
Ich Venera K. Das Mädchen saß 
nachdenklich allein auf einem 
Stuhl der leeren Reihe.

„Warum bist du allein und so 
traurig?"

„Zu mir kommt nie Jemand 
hierher..."

Ich begriff, daß sie bald wei­
nen würde und streichelte sie 
behutsam über die magere Schul­
ter: „Macht Ja nichts, reg dich 
nur nicht auf. Du hast Ja hier so 
viele Freunde... "

Zum Abschied guckte sie mich 
mit Ihren weit geöffneten Kin­
deraugen aufmerksam an und 
fragte zaghaft. „Und Sie, werden 
Sie noch einmal zu uns kommen?" 

„Natürlich. Venera. Ich wer­
de unbedingt kommen.. "

Arkadl KUNSTMANN 

die Wahrheit über den verderblh , 
chen Einfluß der StagnatlonszeltT 
auf die Moral der Jungen Gene­
ration, die Wahrheit über die 
Schuld der älteren Generation 
für den gleichgültigen Pragmatis­
mus, die Brutalität und die gei­
stige Armut der Jugendlichen. 
Erst In unseren Tagen wurden 
die Prostitution, die Rauschgift­
sucht, die Unterwelt und so­
ziale Ungerechtigkeit zum Gegen­

stand der Analyse des sowjetischen 
Films. Gerade davon Ist In den 
Filmen „Die Nadel". „Die Beich­
te". „Der Brandfleck" und 
.Kommentar zum Begnadigungs­
gesuch" die Rede. (TASS)

Chefredakteur 
Konstantin EHRLICH

Unsere Anschrift:

Kaaazcxaa CCP, 
480044, AnMa-Ara, 

yn. M. FopbKoro, 50, 
4-fi >T*N<

Vorzimmer des Chefredakteurs — 33-42-09, stellvertretende Chefredakteure — 33-92-91, 33-38-53; Redaktlons 
sekretir — 33-37-77, Sekretariat—33-34-37; Abtellungen:Propaganda —33-38-04; Parteipolitische Massenarbeit — 
33-38-69; Sozialistischer Wettbewerb — 33-35 09; Wlrtschaftslnformatlon — 33 25-02; 33-37-62; Kultur — 
33-43-84, 33-33-71; Leserbriefe — 33-48-29, 33-33-96, 33-32-33; Literatur — 33-38-80; Stilredakteur—33-45-56; 
Obersetzungsbüro — 33-26-62; Schreibbüro — 33-25-87;Korrektoren — 33-92-84.

Unsere Korrespondentenbüros: Dshambul — 5-19-02;Kustanal — S'34-40; Pawlodar — 46-88-33; Petropaw- 
lowsk — 6-53-62; Zellnograd — 2-04-49.

<4>POAHÄH1A<I>T» 
HHßEKC 65414

Bmioamt esKeAHeBNO, xpOMe 
■ocxpeceHbn h noHeflenbHNxa

OpAexa TpyAoaoro 
Kpacxoro 3xaMeHw 

rwnorparpMa haAarenucTM 
UK KoMoapTNM Kaiazcraxa 

480044, np. JleHNxa, 2/4

Taaera OTnesaTaxa 
otficeTHHM cnocoOoM

06mm 
2 nenaTHMX jmcTa

M 1 2 3 4 5 8.7 8 9 10 

01234^56789 10

yr01112 3aKaa 12003


	Freundschaft

	Informationsmitteilung

	Mehr Sorge um die Gesundheit des Menschen

	Der

	alte W a

	1 z e r

	Mit Sorge um

	die Gesundheit


	Leninakan




